
(mm atomare I mai

 

Ferasprecliee Amt Brestan Mitte 58281 Dreißigster Jahrgang

- tung  
Zeitung für den Landkreis Breslau

Publiltntionssdtnnn sitt die Gemeinden braten, Greis- unb Kiein-Tschnnsrli, Sintern, Tsilseittnitif Kletiendors, Krietern Entkeimt-, Rosenthal nnd Schonung
Druck und Verlag von Ernst Dodeclk, Brocbau, Expeditiou

  

   

Bezagspreis vom 28. 6. —- 4. 7. 80 Pfg.
Die sieben Mal gespaltene Milliit «

  

Nr. 77

“monatlich 1,25 M, bei der Post 1,30 M.
‚geile kostet 10 Pf., für Heilmittel 12 “Ei, Die Nelilamezeile 2.—— am.

Abonnements werden nur angenommen, wenn der Bestellersich verpflichtet, den vollen Monat zu beziehen.
Bezugsänderungen werden nur bis zum 28. jeden Monats in ccnferer Expedition angenommen
  

 

    

 

 

   

 

Bronn, Simntnn den 2().

 

__..__.. ‚___. -.»—- .._. .«——--..—-—-—.———-.——-———-—.——- -—-.---.-.-———
. ..» ._ , .- .„ . .. ... --.- .,.

Bahuhofstr. 12 —- Postscheclilionto ‘Breslau 10795 —- Jnserate finden die beste und weiteste Verbreitung

Berantwortlich für die Redak« ‚m: Ernst Dodecli, Brochau, Bahnhosstraße 12

Sprechstunde täglich von 9 bis 10 Uhr, außer Sonn- und Feiertags. Bei Streiks oder Betriebsstörung

kann der Vezieher Ersatzanspriiilzte
Konkurs fällt jede Rabattbetvillik ung. Erscheiitungstage: Dienstag, Donnerstag unb Sonnabend.

iicht erheben. Bei gerichtlicher Mitwirkung, bei Akkord oder bei

 

1930
 

Kurze blutigen
Jni Preußischen Landtag witrde die Vorlage über Die

Schulgelderhöhimg in dritter Lesung mit 192 Stimmen der
Re tertingsparteieit gegen 538 Stimmen der Deutschen
Vokspartei angenommen; Die kliechtsparteieti gaben keiite
Karten ab.

6.:

Zum Nachfolger des Berliner politischen Gesandten soll,
der bisherige Gesaiidte in Prag, Grzhbowski ernannt wer-
Den. Diese Nachricht ist von zuständiger Seite itoch nicht
bestätigt worden.

Jni politischen handelsininisteriiini haben in Anwesen-
heit der deutscheti Vertreter Dr. Vaade itiid Dr. Müller die
deutsch-politischen Verhandlungen iiber eine etwaige Verlän-
gerung des Roggenabkommens begonnen Die Veratnugen,
die unter dein Vorsitz des handelsrates der politischen Ge-
saiidschaft in SBerlin, von Gatvrotiski, stattfanden, tragen nur
informativen Charakter.
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Ergebnis der Weilt
R««P. Jm Deutschen Reichstag hat am Mittittoch die

Plenarausfprache über Die D e u t s ch e A it ß e n p o l i t i k
begonnen. Der auswärtige Etat wird zttnt ersten Male nach
dem Tode Streseinatins von Dr. Eurtius vertreten. Aii der
Finanzgebarung des Ausivärtigen Amtes ist in den letzten
Monaten scharfe Kritik geiibt worden; wohl allgemein besteht
die Auffasuttg, daß man im Amte selbst ivie auch in den
deutschen ußenmissioiien nicht immer unb nicht überall
von der Notwendigkeit größter Sparsamkeit überzeugt ist.
Jedenfalls lä t eine ganze Reihe oon Ausgaben auf reichlich
kostspielige epflogenheiteit bestimmter Stelleii schließen.
Der neue Aitßenminister Dr. Eurtius hat schon bei früherer
Gelegenheit und auch jetzt wieder erklärt, daß es fein ernst-es
Bemühen sei, hier O r d n u n g z it sch a f f e n. Verschiedene
Personalveränderungen innerhalb des Amtes scheinen diesen
Willen zu unterstreichen cs wäre jedenfalls nicht nur im
Interesse der deutschen SJ‘ieichsfinanaen, sondern auch im Jn-
teresse des deutschen Ansehens im Ausland, wenn unsere
diplomatischen Vertreter im Auslande jene Sparsamkeit ati
den Tag legten, wie sie die allgemeine Finanz- und Wirt-
schaftslage des Reiches unbedingt erforderlich macht.

sc

In seinem Bericht über die aiißenpolitische Lage hat
Dr. Eurtius die R h e i n l a n d r ä unt un g wie die
Saarverhand l un gen ermahnt. Es ist beachtenswert,
daß er dabei feststellte, die Rheinlaiidräumuiig könne nur
als die »nächste unb Dringenbfte Aufgabe« angesehen wer-
den, während die Wiedergewinniing der v o l l e n politischen
Freiheit und Gleichberechtigung Deutschlands auf allen Ge-
bieten das nächfte unb größere Ziel der deittschen
Außenpolitik darstellen müsse. Er hat ferner in beachtens-
werter Weise hervorgehoben, daß Deutschland seine aus-
wärtigen Beziehungen überall Da auszubauen unb zu ver-
tiefen suchen werde, ,,wo für unsere Auffassung Verständnis
und zugleich der Wille zur Gewährung voller Gegenseitig-
keit zu finden« ist. Sein fernerer hinweis, daß ,,man itns
stets auf der Seite derjenigen finden wird, die sich für
Gleichberechtigung und fortschrittliche Gestaltung der Dinge
einsetzen«, scheint anzudeuten, daß der jetzige Leiter der
deutschen Außenpolitik mit der Erledigung der Rheiiiland-
frage eine aktivere Tätigkeit zur Anerkennung der deutschen
Gleichberechtigung unb zur Dttrchsetzung seines Rechtes zu
entfalten beabsichtigt Es ist möglich, daß sich hier bereits
der Fersonalwechsel im Staatssekretariat
des uswärtigen Amtes geltend macht.

sit

Dr. Curtius hat in seiner Rede auch Die Saa rve r-
handluitgen erwähnt unb erklärt, daß hier nur eine
solche Einigiing erträglich miire, Die Dem Willen der
Saarbevälkerung Rechnung trägt unb nicht die
Quellen ihrer Arbeit unb ihres Wohlstandes verstopft. Er
hat jedoch der hoffnung Ausdruck gegeben, daß diese Ver-
handlungen doch noch zu einem annehmbaren Abschluß füh-
ren werben. Nach den aus Paris vorliegenden Nachrichten
scheint man aber in dortigen unterrichteten deutschen Kreisen
nicht mehr damit zu rechnen, daß die Verhandlungen
so r e ch tze i t i g zu einer Vereinbarung führen werden, itin
sie der Völkerbundsversammltmg Anfang September zur
Entscheidung unterbreiten zu können Jedenfalls steht fest,
daß die Regelung zahlreicher unb schwieriger, zum Teil ju-
ristisch ganz iteuartiger Einzelfragen so geringe Fortschritte
gemacht hat, daß kaum Hoffnung besteht, den Gesamtkom-
plex der hier zu klärenden Fragen in Der noch zur Ver-
fügung stehenden Zeit zum Abschluß zu bringen.

sit

Zu dieser Auffassung muß man umso mehr kommen,
als bei den französischen Parteien nur wenig Neigung be-
steht, die Saarfrage im Sinne des Rechts und der Verstän-
igutxgju liquidieren. Die Regierun g Tardiett hat

 

 

jedenfalls auch auf anberen Gebieten starke tniierpotitische
Schwierigkeiten zit überwinden, so daß, selbst wenn auf
Seiten der französischen Regierung der Wille zu einer ver-
itiiiiftigen Saarregelting bestünde --— was nicht erwiesen —-
sie sich unter den Aitswirlititgeii dieser initerpolitischen Lage
schwer im Parlament dtirchztisetzeit vermöchte. Die Schrote-
rigkeiteit haben sich durch die verschiedenen Vorgänge derart
zugespitzt, daß man der Regierung Tardieu keineswegs mehr
eine feste tzaltttng dem Parlament gegenüber zittraueii darf.

Its

Dieverschwundenen 5 Milliarden des fran-
zösischen Schatzamtes finden allmählich ihre Slluffliirung,
wenn auch manches noch unklar bleibt. Zweifellos sind diese
Milliarden hinter Dem Rissen des Parlaineiits für die
Zwecke der Laitdesoerteidigung — richtiger für eine ver-
sch ä r f t e R ü st u it g s p o l it i k ausgegeben worden. Es
ist unter diesen Umständen verständlich, daß man im Aus-
land Dem französischen Abri.·istttiigsgerede immer miß-
trauischer gegenübersteht Ein besonders scharfer Geg en-
satz hat sich zwischen Frankreich itttd Italien
herausgebildet, tveil man italiettischerseits mehr itiid mehr
zu der Auffassung kommt, daß sich die Rüstungen Frank-
reichs iti der hauptsache gegen Italien richten. Mitssolini
und Graiidi haben in der letzten Zeit mehrfach atts diese
Dinge ziemlich deutlich hingewiesen unb erkennen lassen, daß
Italien nicht gewillt ist, hier iiitersise- unb taten“: zuzu-

WUUCIL Tatsdieu hat, nnD zwar in Der mnangrvnuniinbn
Der Si‘anuner, mit Ausführungen geantwortet, Die deutlich
machen, wie ittait sich hier gegenseitig die kiiüstitiigett vor-
hält, weil jeder damit rechnet, daß der andere dunkle Ab-
sichten gegen die eigene Sicherheit verfolge. Das Ergebnis

dieser fraitzösisch - italienischen Aussprache ist vie Tatsache
eines verstärkten Grenzschutzes an Der italienisch-traiizosischen

Grenze
It-

Atich anderen Staaten gegenüber hat sich die fran-
Zösische Ysiolitik in letzter Zeit ziemlich unfreundlich gezeigt.
Besonders beistimmt ist man in Frankreich über die Ort-·-
hühuiig der amerikanische-it Zolltarish die
eine ziemlich leidenschaftliche itirotestbeuiegung in Frankreich
ausgelöst hat. Man droht jetzt Amerika mit einer Erhaltung
der Zölle für aitierikanische Aiitvmobile unb hofft im abtr-
geti, daß sich die übrigen europäischeii Länder ztt einer Ali-
wehrfrout gegen Amerika zitsaiuiiieiischließen werden. Die
Zurückhaltung die solchen Forderungen gegenüber Deutsch-
land gezeigt hat, hat in Amerika einen günstigen Eindruck
hinterlassen, wie überhaupt die d e it t s ch - a m e r i f a n i ·
sch e ii V ezie h u n g e it sich immer lebendiger und freund-
schaftlicher geftalten.

slc

Das französische Mißtraiieit richtet sich in verfchiebeen
Fragen auch gegen die englische Politik, nnD zwar im Zu-
santmenhaitg mit dem Besuch, den jüngst der itiigarische Mi-
nisterpräsident Graf Vethlen iti London machte. Matt wit-
tert in Paris hinter diesem Besuch den Versuch der Re-
visioit der ci}riebensnertriige, Die nach fran-
zösischer Auffassung fiir ewige Zeiten abgeschlossen fein sol-
[en. Mttssolini hat vor kurzem erklärt, daß keiit Vertrag
ewig sei. Von MarDoiiald weiß man, daß er vor feiner
jetzigen Miiiifterpräsidentschaft hinsichtlich Ungarns der Auf-

fassung ist, daß ait ihn durch den Vertrag von Trianoti ein
Unrecht begangen nun-den sei, das wieder gutgeiuacht wer-
den muß. Die Revision dieses Triatioitoertrages wirst aber
jene Bündnispolitik auf, Die Frankreich in Verbindung mit
der Kleinen (Entente eingeleitet hat und seine Machtstellung
Deutschland gegenüber stärken wollte.

Englands begriff ant Dentsili-dltalrila
(Voit unserem außenpolitischen Mitarbeiter.)

England ist im Begriff, sich im schwarzen Erdtetl ein
neues D omi n i unt zu schaffen unb sich dadurch in Afrika
einen g e w a l t i g e it M a ch t z u w a ch s zu sichern. Daß
es dabei mit dein auf Deutschlands Kosten, nämlich durch
Wegiiahmeseiner Kolonieit,entstandenenMans
datsg edaitketi nicht allzu zart umgeht, ift ein Schön-
heitssehler der britischeit Kolonialpolitik, den die englische
Regierung nicht zögert, mit einem iDealiftifchen Mäntelchen
zu verdecken. Vom Kap der guten lhoffnung bis zum Nil-
Delta zieht sich britisches Einflußgebiet Jm Süden die durch
unser früheres Deutsch-Südwest-Afrika ver-
grüßerte unb sich von Ozean ztt Ozean erstreckeiide Süd-
afrikaiiische Union, im Norden Aegypten. Da-
zwischen der eiiglifch-ägyptische Sudan, die Provinzen
llgaitda, Keiiya und — Tanganjika, das frühere
D e u t seh - Ost a f r i ka , um das sich der letzte Kampf zu
eiitspinnen beginnt. Staatsrechtlich führt jedes der genann-
ten Gebiete einen aitderen sJiamen. Kenya ist Kronkolonie,
Ugaitda englisches Protektorat unb Deutsch-Ostafrika ist
M a it d a t s g e b i et, steht also formell unter Der Ober-
herrschast des Völkerbundes, von dem England das vorläu-
fige Mandat zur Verwaltung erhalten hat. Englands Be-
streben geht nun dahin, eine Vereinigung der drei
in Mittelafrika gelegenen Gebiete Uaanda, Kenva unb Tan-

 

 

gaujika zu einein « s ch w a r z e u D o m i n i um « herbeizu-
führen. Der durch Artikel 22 des Völkerbuttdspaktes scham-
hctft verhüllte Raub ehemaligen deutschen Besitzes soll also
jetzt, dartun geht es, gewissermaßen »legalisiert« werben.
Das Mäntelchen nun, mit dem man Den offenen Raub
DetitschsOstafrikas verhüllen will, soll die „ D it r ch s e tz u n g
des britischeit Einpires mit moderiteren,
demokratischen Siegierungefarmen" fein, d.h‑
mau will fortschrittlichere Eingeborenenpolitik treiben, Den
Eingeboreneit angeblich in ,,allen wichtigen Fragen ein
llebergetvicht der Interessen zubilligeu«. Die im Matt-
dats geb i et zur Anwendung gelangte spezielle Eingebu-
renenpolitik solle auch aus die beiden anderen Länder aus-
gedehnt werden, was nur Durch V e r s ch m e l z u n g zu
erreichen sei. Diese Vereinigung stellt den ersten Schritt zur
Abtrenniing von der internationalen Kontrolle-, zur völligen
Eiiiverleibuitg dar.

Ein Oberkoiiunissar soll für die drei Gebiete eingesetzt
werden, der zwei Ausgaben haben soll: einmal dieses Ge-
bitt wirtschaftspolitisrh als Einheit zu verwalten, nnD Dann
unter unmittelbarer Verantwortung des englischen Kolonials
iniitisteriums unb unter Beseitigung der nach englischer
Auffassung »rein theoretischen« Grenzen zwischen diesen drei
Provinz-en im schwarzen Doinitiiou eine einheitliche, wohl-
wolleitdautokratische Eiitgeboretteiipolitik durchzuführen Ob-
wohl iii Den kürzlich herausgegebenen W e i ß b ii ch e r n
der englischen Regierung das .f)aitptgeivicht auf die wirt-
s ch a s t l i ch e Zusammensitssung gelegt wird, handelt es sich
um eine unverkeuitbare p ol it i s eh e Verschmelzung, was
ichoii darin zum Ausdruck kommt, daß Dem neuen Oberkoms
iuissar ein ,, G e s e tz g eben D e r R a t « beigegeben werden
soll. Die Versicherungen der englischen Regierung, die-neue-
Vertvalttiitgsslliiiott werde keineswegs die Jntegrität
DeittschsOstafrikas als selbständiges Verivaltuiigsgebiet im
Sinne der Maiidatsstatttten berühren, stellen nur schöne
Worte dar, die älter den wahren Sinn der lliiioii hinwegtäu-
schen fallen. Zwar bieten bekanntlich die Maudatsstatuteii
für Deittsi"h-Ostafrika der englischen Regierung die Möglich-
keit einer engeren Verschiiielzung der drei Gebiete, da der
Artikel 10 Der Statuteii ausdrücklich besagt, daß das Matt-
datsgebiet mit den benachbarten Gebieten des Mandatars
für Zoll-, fiskalische oder Verwaltuiigszwecke verbunden oder
vereinigt werden könne« D i e se r Artikel 1 0 D e r
Maitdatsstatuteii für DeiitschsOstasrika, der
von England ausgestellt unb vom Völker-
litt itd nachträglich gebilligt worden ist,
widerspricht aber dem Wortlaut nnD Dem
Sinn des Artikels 2? Der Völker-banden-
tatzitttgeii über die tiiandatarische Verwal-
ttiiig der deutschen Koloiiien.

Die R e i ch s r e g i e r it n g hatte seinerzeit in einer
Note an den Völkerbtiiid offi tell gegen die Art der Vertei-
luitg der Mattdate ittid Die estsetzuiig der Mandatsbestims
mutigen ohne Anhörung Deutschlands und der übrigen Mit-
glieder des Bölkerbundes Einspruch erhoben. Sie hatte er-
klärt, daß sie eine solche Lösung der Kolonialfrage als eine
Verletzung des Friedensvertrages ansehen
müsse, unb hat, für den Fall, daß ihr Appell ohne Erfolg
bleiben sollte-, feierlich Verwahrung gegen die Verletzung
des Artikels 22 der Välkerbuiidssatzung eingelegt unb Die
Erklärung abgegeben, »daß sie sich für die Zukunft alle ihre
Rechte auf Diefem Gebiet oorbehält«.

Damit ist die Stellungnahme Deutschlands zu Der auf
Grund der Maiidatsbestintiiuiiigen für Ostafrika geplanten
Verwaltuiigs-Uttioii eitideittig gegeben. Reichsaußenminiister
Dr. Stresematiit hat mehrfach, zuletzt in Der Si ung des
Völkerbiiiidsrats im Herbst 1929, den Standpunkt er deut-
schett Regierung hinsichtlich der englischen Ostasrika-Pläne
dahin priizisiert, daß die Mandatsaebiete selbständige
internationale Einheiteii seien, hinsichtlich deren
die Mandatsmächte Dem Völkerbund als dem Maiidaten Re-
chenschaft schuldig sind ittid daß keine Bestimmung der
,,8))taiidatsurkiittde« diesen obersten Grundsatz verletzen darf.

»Die englische Regierung hat sich seinerzeit zu dem Zu-
geständnis gezwungen gesehen, zu erklären, daß sie jeden
Blatt einer Verschtnelzttng Deittfci)-Ostafrikas mit den eng-
ltschen Rachbargebieten zunächst der M a n D a t s l’ o mm if -
Zion des Volkerbundes zur Begutachtung vorlegen wolle.
Llitfgabe des deutschen Mitgliedes der Mandatskommission
wird esrdaher fein, im Sinne des ursprünglichen in Der Note
des AUtzCMUIIFlsters Dr. Simons niedergelegten Standpunk-
tes-gegen etiietnißbräitchlicheAnweiidtitigder
Mandatsftatuten Einspruch zu erheben und
eine Revijtonderselbeit zu fordern. Mit seinem
Einspruch gegen die britischeii Attitexioitspläne, unter wel-
cheii scheinbaren Rechtstitelit sie auch verfolgt werden, und
Ell letnem Kampfe gegen den Mißbrauch des Koloniali
lystems, der eine Ueberprüfttng und Berichtigung sämtlicher
Maiidatsbestimmungen, nicht nur derjenigen für Deutsch-
Ostafrika, dringend erheischt, wird Deutschland nicht alleiti
stehen-Qui doch während der .f)erbsttagttng des Völkerbundss
rotes tm vergangenen Jahre au Das italienische Ratsmit-
alied S c i a l o i a die schweren edenken J t a l i e n s ite-



'enüber Der britischen « Kolonialpolitik, deren Ziel die
Ochaffung eines ostafrikanischen Groß-
reiches unter britischer herrschaft ist, erhoben.

 

Artikel 48 —- im Hintergrunde
Vorerst der parlamentarische Weg

tVon unserem parlanientarischen Mitarbeiter.)

Vor einigen Tagen hatte es den Anschein, als ob die
O r d n un g d e r R e i ch s f i n a n z e n auf keinem ande-
ren Wege als dein des Artikels 48 werde durchgeführt wer-
den können. Erst am Donnerstagabend schivand in Regie-
rungskreisen bis auf weiteres die Besorgnis, daß in Reichs-
rat und Reichstag eine Mehrheit für das Deckungsprogramni
nicht aufzubringen sei, und Der Gedanke einer Erledigung
auf p a r l a m e n t a r i s ch e m W e g e trat etwas mehr in
den Vordergrund.

Das Reichstabinett hat sich entgegen Den von fiihrenden

Zentrumspolitikern noch in den letzten Tagen geäußer-

ten Wünschen nunmehr endgültig entschlossen, diesen

zwar umftändlichereii. aber in jedem Sinne sicheren

Weg über die Parteien zu gehen. wohl nicht zum wenig-

sten unter der Einwirkung des neuen Iinanzministers

Dr. Dietrich, Der sogar die Annahme seines Amtes hier-

von abhängig gemacht haben dürfte.

· »Der Reichskanzler hat am Freitagnachmittag die Par-
teifuhrer der Regierungsparteien empfangen, um ihnen die
Grundzüge der Finanzvorlagen bekanntzugeben, deren Ver-
abschiedung dann der für den Nachmittag einberufenen Ka-
binettssitzung Vorbehalten mar. Ueber die Einzelheiten der
Finanzvorlagen waren fast bis in die letzten Minuten wider-
iprechende Mitteilungen im Umlauf gewesen, nicht zuletzt
deshalb, weil in der Tat noch fortwährend daran
g e ä n D e r t w u r d e. Der Parteiführerempfang wird nicht
der letzte in dieser Angelegenheit sein.

Die Regierung wird also eine Mehrheit, oder richtiger
wechseln e Mehrheiten für ihre Vorlagen suchen
müssen. Es ist nicht ganz ausgeschlossen dafz sie sie auch er-
halt, obwohl die Situation in ihrem eigenen Lager nichts
weniger als erfreulich ist. Jnsbesondere bei der Deutschen
Volkspartei muß noch durchaus geklärt werben, wie sie sich
zur Regierung Briining zu stellen gedenkt.

Es scheint, daß in der Unterredung, die am Donners-
tagnachmittag zwischen dem Parteiführer S ch olz und dem
Reichsaußenminister Dr. Eurtius stattfand, die Konse-
quenzen zur Sprache tarnen, Die Die Abstimmung im Ka-
binett über die Deckungsvorlagen unter Umständen für das
Verhältnis des Ministers zu seiner eigenen Fraktion haben
könnte. Der Minister selbst dürfte dabei durchaus Verständ-
nis dafür gezeigt haben, daß unter Umständen solche Konse-
quenzen nicht zu vermeiden sein werben. Es wird von Jn-
teresfe sein, ob die Volkspartei selbst v on sich a u s darauf
drängt, daß der Minister aus der Fraktion oder gar aus
dem Reichstag ausscheidet

Wenn man auch annehmen darf, daß ein unmittelbarer

Bruch vermieden werden wirD, bedeutet doch der ganze Vor-
gang unzweifelhaft eine weitere Entfernung der Volkspar-

tei vom Kabinett und eine weitere Erschwerung für die

Regierung in den nächsten Wochen. Und da noch nicht aller

Tage Abend ist, wird der Artikel 48 eben doch —- im Hinter-
grunde bleiben, zumal Reichskanzler Brüning vom Reichs-

präsidenten die entsprechenden Vollmachten erhalten haben
fett, unD . . . es hängt vom Reichstag ab. ob er sich für die
parlamentarische Lösung entscheidet oder nicht.

, Französiiitte “Mittler
Paris, 28· Juni.

Der Außenpolitiker des ,,Journal« bringt im Zusam-
menhang mit dem letzten Besuch des deutschen Botschafters
von Hoefch bei Briand und im Anschluß an eine Betrachtung
über die Ausführungen von Dr. Curtius im Reichstage
einige Gedanken über die Saarverhandlungen, die um so
bemerkenswerter erscheinen, weil sie den Eindruck erwecken,
von höherer Stelle eingegeben worden zu sein.

Er betont, dasz die Saarverhandlungen deshalb in den

letzten Monaten keinerlei Fortschritte gemacht hätten, weil

man sich deutscherseits noch nicht damit abfinden wolle, dafz

Frankreich sehr wohl den Ablauf der im Versailler Vertrag
vorgesehenen Zeit abwarten könne. Es sei bis dahin im
Besitz der Gruben und habe die wirtschaftlichen Vorteile.
Wenn Deutschland daher in den vorzeitigen Besitz des Saar-
gebietes kommen wolie, so müsse es sich endlich entschließen,
ein wirklich vorteilhafteres Angebot zu unterbreiten, das
heißt ein ganz anderes als die ungenügenden, die man bis-
her versucht habe. Frankreich annehmbar zu machen.

Rechtsbruibc
die letzte handlung der Trierer Vesatzuiig

Trier, 2"7. Juni.
__ Bekanntlich hatte der elsässische Großhändler Marr in

Mulhaufcn dieTrierer Zeppelinhalle zum Abbruch ersteigert
unter der Bedingung, die halte bis Mitte Juni vollständig
niederzulegen Da dies technisch nicht möglich war, wurde
“im ‚00" der iraezpiiichen Militiirbehörbe eine miteinng
Pioniere zur Verfügung gestellt, die sich ein Vergnügen
daraus machten, Das Zerstörungswerk durchzuführen Er
hatte auch eine kleine Abteilung deutscher Arbeiter unter
einem deutschen Jngenieur beschäftigt, dem er einen Rest-
betrug von Lohngeldern in höhe von 868 Mark schuldig
blieb. Da _Marg durch den Abtransport der französischen
Biomere nicht in Der. Lage war, Die Materialien aus dem
hall·en0bbrtich rechtzeitig in Sicherheit zu bringen, entschloß
er sich, klm 26. Juni Trier zu verlassen, weigerte sich aber,
dle .reftllchen Lohngelder auszuzahlen. Darauf ließ der Jn-
enieur von einein Trierer Rechtsanwalt gegen Marx einen

Grkestbefehl erivirken. Ein Vollziehungsbeamter nahm auf
“in Diefes QIrreftbefehig, am Mittwoch vormittag die

‘Bfanbung des Autos von Marx vor. hiergegen
erhob Murx bei der Beiatzungsbehökde Beschwerde '

Der kommandierende General von Matnz verlangte
daraufhin telephvnisch bei den in Frage kommenden deut-
schen Stellen die sofortige herausgabe des Autos. Die
betreffenden deutschen Stellen erklärten dem französischen

  

Vom Siedlmigss und Hochiaunmt des Luniliieises Bieslii
Aus dem Verwaltungsbericht 1929.

saus dein staatlichen Wohnungsfürsorgefouds zur Ber-A. Siedlungswesen.
‚ Verwaltungstätigkeit

Die Zahl der im Beriihtsjahre nach baupolizeilichen
unb ftiibtebanlichen tsiesichtspunkteu geprüften Bauanträge

Zbelief sich auf etwa 5()0. Die äußere Gestaltung der
E Bauten konnte durch Bauberatung und Ausarbeitung von

 

   

 

Verbesserungsvorschlägen vielfach gehoben und die Ein-
heitlichkeit des Orts- und Straßenbildes gefördert werben.
Die im Rohbau nnd zum Gebrauch fertiggestellten Bauten
wurden abgenommen. Die Bauausführung eines Ge-
ineindehauses in Groß Mochbern und eines Landjäger-
wohnhauses in Klettendorf erfolgte unter Leitung des
Hochbauamtes Für W o is ch ivitz wurde einTeilbebauungs-
platt im Entwurf fertiggestellt, für Benkwitz ein Besied-
lungsplan und für Gelände in Radwauitz, Koberwitz und
Drachenbrunn Teilparzellieruiigspläne Bei den Bor-
arbeiten zur Herstellung eines Steilbebannugsplanes für
Gr. Mochbern wirkte das Hochbauamt mit. Zusammen-
arbeit ergab sich mit dem Siedlungsamt durch bau-
technische Prüfung der Hauszinsstenerhypotheken-Anträge
und Beaufsichtigung der mit Hauszinssteuermitteln unter-
stützten Bauten. Die bauliche Unterhaltung von kreis-
eigenen Grundstücken wurde überwacht.

Stabelwitzer Ziegelei.
Im Berichtsjahre wurden 3,68 Millionen Steine her-

gestellt. Der Absatz blieb hinter den Erwartungen zurück.
Zur Zeit befinden sich daher erhebliche Bestände auf
Lager. (Diese Verwaltung müßte mehr kaufmännisch
eingestellt sein. D. Red)

Gut Maria Höfcheii.
Das Gut wird nach wie vor landwirtschaftlich genützt

(Das sagt garnichts. D. Red)
Sonstige Grundstücke.

Jni Berichtsjahre sind Bauplätze nicht verkauft worden.
Das Eigentum des Kreises an Siedlimgsgelände ist in
der SBerin'cigensanfftellnng näher bezeichnet

Neubautätigkeit.

Jni Berichtsjahre standen dem Kreise zur Förderung der
SJieubautiitigteit 43000(),—— Rni., davon 192000,-—— Rin.
aus den eigenen Auskommen des Kreises und 238000,w Rin.

   
(neueren. daß sie rechtlich nicht in Der Lage seien, eine von
einein deutschen Gericht angeordnete Maßnahme rückgän-
gig zu machen. Aus Anordnung des französischen Gene-
rals begab sich daraus-hin ein französischer Verbindung-s-
offizier in die Garage, in Der Das gepsändete Auto unter-
gestellt war, ließ das Ante herausfahren und übergab es
dem Elfässer Marx.

Der Rechtsanwalt des Jiigenieurs hat sofort gegen die-
sen Eingriff der französischen Befatzuiigsbehörde in die Ver-
fziligung eines deutschen Gericht-s Beschwerde erhaben. Die
ngelegenheit dürfte noch ein d i plain a ti sch e s N a ch s.

fpiel haben, Da Der Jngenieur auf Ausbezahlung des
Geldbetrages besteht.

-, i . s æ«.x-,.sag-it der stirbt euer
Trier. 27. Juni.

Die französische Besatzung hat nunmehr Trier ver-
lassen. Aus diesem Anlaß hat der Oberbürgermeister der
Finddtt folgendes Telegramm an den Reichspräsidenten ge-
an :

Beim Niedergehen der letzten französischen Fahne gilt
der erste Gedanke der von fast I‘Ziiihriger Besatzungsnot end-
lich befreiten Stadt Trier mit Dankbarkeit und Verehrung
dem Vater des Vaterland-es als Dem treuen Ekkehard des
deutschen Volkes in sit-Leg und Frieden. Die Biirgerschaft der
ältesten Stadt Deutschlands erneuert in diesem gewichtigen
Augenblick Das Gelöbnis univandelbarer Treue zum Reich
und Volk. Ein freudiger Begeisternng erwartet sie die Feier-
stunde, in der sie diesen Treitschwur beim Besuch ihres Prä-
identen und ihres Ehrenbürgers wiederholen Darf.

An Reichskanzler Dr. Brüning wurde folgendes Tele-
zramm gesandt: Beim Abzug der letzten Besatzungstruppen
gedenkt die Stadt Trier in unauslöschlicher Dankbarkeit der
eutschen Reichsregierung, die in mühevoller vaterländischer

Arbeit das Werk der Befreiung des Rheinlandes zur glück-
lichen Vollendung gebracht hat. Vor allem gilt ihr Geden-
ken dem verewigten Reichsaiißenminifter Stresemann als
dem Wegbereiter deutscher Einheit. Auf national wichtigsteni
Grenzposten wird Trier auch ferner dem Mahnwort des
herrn Reichspräsidenten an das deutsche Volk treu bleiben:
.,Deutschland über alles.«

irrenzentose Wirtschaftsnac-
Deutscher Reichstag

Berlin, 27. Juni.

Der Reichstag beschloß am Freitag in dritter Beratung

die Verlängerung des Notetats bis spätestens zum 31». Juli

Die Aussprache über den haushalt des Aiiswartigen

Amts wurde dann fortgesetzt .

Abg. Dr. Schnee (D. Vp.): Der Kampf gegen die

Kriegsschuldlüge muß fortgesetzt werben. Gegen den Plan

der (Einverleibung Des früheren Deutsch-Ostafrika m das eng-

lifche Jmperium muß der schärfste Protest eingelegt werben.

Abg. Dr. B ell (Ztr.) wandte sich gleichfalls gegen die

britischen Bestrebungen in Ostafrika, denen gegenuber »die

Reichsregierung den deutschen Rechtsstandpinikt nachdruck-

lichst vertreten müsse. _ · » .

Abg. L a v e r r e n z (Dn.) erklärte, die Kolonialfrage sei

für Deutschland eine Lebensfrage Wirtschaftliche und poli-

tische Gründe machten es notwendig, mit großerer Aufmerk-

samkeit die Bestrebungen zu verfolgen, den Mandatsbegriff

auszuhöhlen und zur Annektion der früheren deutschen Ko-

lonien zu kommen. » «

Damit war die Aussprache beendet. Die Abstimmun-

gen über den haushalt wurden zurückgestellt, Das deutsch-

polnische Wirtschaftsabkommen und die Vertrage mit Oesters

reich den Ausschüssen überwiesen.

Es fol i die zweite Beratung des Haushalts des Reichs-

arbeitsmin steriums in Verbindung mit der Novelle zur
Arbeitslosenversicherung

i

 

 
 

fügung. Es konnten 111 Wohnungen _erftellt werben.

Davon entfallen 72 Wohnungen auf Eiiizelsiedler unb
39 Wohnungen auf Siedlungsgenofsenschasten und Ge-·
nieinbebauten. Außerdem wurden noch 8 Wohnungen

mit Hilfe von 8anDarbeiterniitteln und 61 Wohnungen

ohne öffentliche Mittel erstellt, sodaß sich eine Gesamt-
zahl von 180 neu gefchaffener Wohnungen, das ist« eine
Abnahme von 21 Wohnungen gegenüber dem Vorfahre,

ergibt. Die Almahme ist auf das _‚ßurnctgehen der Bau-

tätigkeit ohne Inanspruchnahme öffentlicher Mittel zurück-

zuführen. In diesem Jahre hat die Landesversicherungs-
anstalt Schlesieii in Breslaii durch bie Gewährung von
billigen erststelligeii Tilgungshypotheken die ‘Jteuban:
tätigkeit im Kreise erheblich gefördert.

B. Wohmingsamt.
Das Wohnuiigsinangelgesetz hat noch in l7· Ort-

schaften des Kreises Geltung. Nach der jetzigen Rechts-
lage können nur solche Wohnungen erfaßt werben, Die
leer stehen oder durch Wegng oder Tod eines Mieters
verfügbar werben. Die noch bestehenden örtlichen Wohnungs-
kominissionen haben auch weiterhin das Kreiswohnungs-
amt bei der Durchführung von Beschlagnahmen wirksam
unterstützt.

C. Mieteinigungsamt.
Die Inanspruchnahme des Kreismieteinigungsanites

ist zurückgegangen Es gingen 84 Anträge ein und zwar
von Vermietern 19, von Mietern 80 und vom Kreis-
wohnungsamt 35. Es betrafen 35 Anträge den Abschluß
eines Zwangsmietvertrages, 35 Die Festsetzung der Friedens-
miete und 11 sonstige Anträge aus dem Reichsinieten-
und Mieterschutzgesetz. Jn 3 Fällen wurde das Schieds-
verfahren bei Kündigung gewerblicher Räume beantragt.
Es fanden 17 Sitzungen statt, wobei 68 Anträge erledigt
wurden und zwar durch Vergleich 23, durch Entscheidung
29 nnd durch Zurücknahme 16.

Das Kleingartenschiedsgericht wurde in ö Fällen in
Anspruch genommen. Die Sachen wurden im Wege der
Vorverhandlung durch Vergleich erlebigt.

Reichsarbeitsinmister Dr. steaemiatd
wies einleitend auf die schwere Weltwirtschaftskrisis hin. Die
deutsche Depression habe ihre mannigfaltigen Ursachen, Krieg
und Jnflation haben für Deutschland eine gewaltige Ka-
pitalverwüstung gebracht.

Von 1924 bis 1928 finb jedes Jahr zweieinhalb bis drei
Milliarden Mark fremden Kapitals nach Deutschland ge-
flossen, womit rund 750 000 bis einer Million Menschen

Arbeit und Brot verschafft werden konnte.

Dieser Kapitalzustrom hat im letzten Jahre nicht nur auf-
gehört, es sind im Gegenteil große Mengen deutschen Ka-
pitals ins Ausland geflossen. Jetzt müssen Reich und Ge-
meinden mitten in einer Depressionsperiode mehr als drei
Milliarden Mark kurzfristige Schulden teilweise tilgen oder
in langfriftige Schulden umwanbeln. Durch diese Finanz-
politik ist naturgemäß das Vertrauen zur deutschen Staats-
führung und zur öffentlichen Verwaltung stark erschüttert
worden. Für unsere öffentliche Finanzpolitik muß ich per-
sönlich jede Verantwortung ablehnen, weil ich seit fünf
Jahren, als die drakonischen Steuern zur Markstabilisierung
um 21-5 Milliarden Mark gesenkt wurden, gefordert habe,
daß daraus starke wirtschaftspolitische Forderungen gezogen
werden müßten, was aber nicht geschehen ist« Der Steuer-
senkungsaktion von 1926 habe ich mich widersetzt, Art und
Ausniaß der Beamtenbesoldungsreform von 1927 habe ich
im hinblick auf Deutschlands Gesanitlage für ein Unglück
gehalten.

Wir stehen jetzt vor der furchtbaren Realität, daß wir
in den letzten Jahren vielfach in Jllusionen gelebt und in-
folgedessen in unserer ganzen Politik ein großes Maß

von Vertrauen verwirtschaftet haben.

Wir werden in der nächsten Zeit sparsamer mit Verbind-
lichkeitserkläriingen verfahren müssen.

Gegenwärtig wird die SBreisgeftaltung überprüft. Unser
heutiges inneres Preisniveau ist ungesund und nicht dauernd
haltbar, und ich rechne damit, daß die sinkende Weltpreiss
tendenz zu einer Dauererscheinung werden wird.

Wir kommen um eine baldige Preissenkung nicht her-
um, Diefe mufz jedoch vorausgehen, da Lohnkürzungen
allein bestimmt nicht zum Ziele führen und auch nicht

durchfiihrbar sind.

Die deutsche Landwirtschaft produziert jährlich Werte von
12 bis 13 Milliarden Mark, wovon sie für 8 bis 9 Milliar-
den verkauft. Diese Werte könnten noch um einige Milliar-
den gesteigert und damit 1——-1% Mill. Menschen in Stadt
unD Land eine neue Existenz gegeben werben. Von der
landwirtschaftlichen Tätigkeit leben gegenwärtig etwa fünf-
zehn Millionen Menschen« Wir führen Werte jährlich von
13 bis 14 Milliarden Mark aus, wovon 8 bis 10 Millionen
Menschen leben. Auch diese Ausfuhr muß noch um einige
Milliarden gesteigert werben, um nach mehreren Millionen
Menschen Arbeitsgelegenheit zu beschaffen. Wenn man die
Löhne senkt, ohne die Preise zu senken, dann verschärft man
die Krise, wenn man die Löhne nur ebensoviel senkt wie
Die Preise, dann erleichtert man zwar die Ausfuhr schafft
aber im CClnnern so gut wie keine verftärkte Kaufkraft.

Nur durch stärkere Senkung der Preie als der Löhne
wird zusätzliche Kauskraft ge chaffen.

Einer Senkung der Reallöhne müßte ich mich nachdrücklichst
widersetzen.

Der Minister ging dann auf die Fra e der Arbeitslosen-
versicherung ein. Die Regierung wolle er Arbeitslosi keit
durch ein sllrbeitsbefchaffungsprogranun begegnen, mit cm
fie 200 000 bis 300 000 Menschen glaubt Arbeit und Brot
geben zu können.

Die Regierung suche wegen der Frage der Sanierung

Der Arbeitslosenversicherung eine Reichstagsauilöiune an

vermeiDen, weil Dann im Herbst dieselbe Lage eintreten

würde. aus der wir uns tin legten Jahr heran-gearbeitet
haben.

ur Sanierung Der Arbeitslosenversicherung sind mindestens

00 Millionen Mark notwendig. Sich mu offen aeitelien.



l. Beilage zu Nr. 77 der »Broklauer Zeitung«
Sonntag, den 29. Juni 1930.

Deutschechedertag
Zur Veranstaltung des deutschen Gängerbundes am 29. Juni 1930

von Dr. Franz Josef Ewens. Berlin.

  

 
Kaiharinenbau in Nürnberg

die historische Mille deutscher Sängerkunsl

Der deutsche Sängerbund
Grüß Gott mit hellem Klang,
heil deutschem Wort und Klang!

Wo in Deutschlands Gauen in Nord und Süd, in West
unD Ost ein Lied erklingt aus Männerkehlen, wo in fernen
Landen sich Deutsche zum Gesang vereinen, in Liebe der
heimat gedenkend, da schart man sich um ein gemeinsames
Panier, um die Verkörperung einer großen Idee, den

Deutschen Sängerbund

Das deutsche Lied ist fest in der Seele des Volkes ver-
wurzelt und bedeutet heute mehr denn je eine Angelegen-
heit der ganzen Nation. Voll Stolz blicken wir auf die
Geschichte des Männergesangs und des D. S. B., die un-

« trennbar miteinander verbunden sind. Der Männergesang
ist einer der jüngsten Zweige der musikalischen Form. 1809
gründete Karl Friedrich Zelter in Berlin die »Lieder-
tafel«, jene Vereinigung von Dichtern nnd Musikem, die
in des Vaterlandes höchster Not sich die Aufgabe gestellt
hatte, das deutsche Lied zu pflegen, durch das deutsche Lied
mitzuhelfen am Aufftieg aus Schmach unD Verzweiflung
Nach den Befreiungskriegen nahm der Männergesang, der
gleichzeitig von Süddeutschland und der Schweiz vordrang,
einen ungeahnten Aufschwung. Ein Schubert gehörte zu
den ersten Männern, die ihm musikalisch Gerechtigkeit wider-
fahren ließen und imvergängliche Meister-werte frhufen.
Daneben stehen Namen wie Mendelssohn, Schumann,

— Kreutzer, Spohr, Weber, Loewe unD viele andere.
Jn den vierziger Jahren der Zeit der Einheitsbestre-

bungen, beginnt eine Blütezeit des Vereinslebens. Keinen
größeren Ort, keine Landschaft gibt es, wo nicht der vier-
stimmige Gesang erklingt. Das deutsche Lied trug dazu bei,
das deutsche Volk zu stärken und die politische Entwicklung
zu einer Einheit vorzubereiten Sängerbünde bildeten sich
allüberall, meist nach landschaftlichen Gesichtspunkten geord-
net, oft aber auch nach örtlichen Bezirken unD freuanchaft=
lichen Beziehungen zwischen den Einzelvereinen. Erst 1862
vollendete sich diese Entwicklung durch die Zusammenfassung
von Einzelbünden zu einem gemeinsamen Ganzen, dem

Deutschen Sängerbund-.

heute ist der D. S. B. in ganz Deutschland und darüber hin-
uas verbreitet. Rund 582 000 Sänger zählt er zu Den
Seinen, Die sich auf über 15 700 Vereine verteilen.

Die Verwaltung des D. S. B. besteht aus dem Sänger-
.tag, dem Gesamtausschuß (an je 12 000 Sänger ein Ver-
treter) und dem hauptausschuß (sieben vom Sängertag ge-

 
Dr. h. c. Robert Cangs-fmffel,

der Obmann Des Musikerausschussei

wählte Mitglieder). Aus dem letzten Sängertag in Leipzig
wurde der hauptausschuß neu gemählt. Vorsitzender des
1). S; V. ist Geheimrat Dr. K. hammerschmidt-München, das
Schatzmeisteramt versieht Bürgermeister a. D. Friedrich
Rath-Leipzig Die weiteren Mitglieder sind Staatskapell-

meister Robert Laugs-Kassel (Obmann des Musikausschusses),
hauptschriftleiter Wilhelm Mirbach-Köln (Obmann des
Presseausschusfes), Justizrat Michael Morhard-Eichftätt Ob-
mann des Milseumsausschusses), Retter Georg Brauner-
Berlin (stellvertretender Vorsitzender) und hofrat Josef A.
Jaksch-Wien (Beisitzer). Die Geschäftsstelle befindet sich in
Berlin W. 3«5.

Deutsches Lied und Auslandsdeutschtmn
Nicht Deutschland und Oefterreich
Sind stammoerwandt und brudergleich —-
Soweit die deutsche Seele singt
Und deutscher Laut zum Himmel dringt,
Gliiht herz an herz unD band in hand:
Alldeutschland heißt mein Vaterlandl

Das deutsche Lied erklingt heute in aller Weltl Es muß
immer wieder betont werden, was durch das gewaltige Be-
kenntnis vom 10. Deutschen Sängerbundesfest in Wien 1928
zum Ausdruck kam: das deutsche Volk ist nicht gleichbedeu-
tend mit dem Deutschen Reich, es hat vielmehr seine Kultur
über das gesamte Erdenrund getragen. Deutsches Volks-
tum ist die betreffende Bezeichnung für diese weitverzweigte
Bluts- und Sprachgemeinschaft. Der Deutsche Sängerbund
betrachtet es neben der künstlerischen als feine vornehmste
Aufgabe, dieses Volkstum durch das deutsche Lied zu er-

halten, zu stützen unD zu fördern. Bei solcher Zielstellung
drängen zwei Fragen zur Beantwortung: W o w o h n en

Deutsche? Wo erklingt das deutsche Lied?

Das Deutsche Reich umfaßt nach dem Zählungsjahr
1925 63,2 Millionen Einwohner einschließlich Saargebiet.

Unser Bruderstaat Oesterreich zählt mit einer unbedeuten-
den slawischen Minderheit 6,6 Millionen. Zu den deutschen
Staaten Europas gehört ferner die Schweiz mit 17 deutschen
Kantonen von insgesamt 21 und einem deutschen Bevölke-
rungsanteil von 2,8 OJiillionen Das kerndeutsche, aber
durch erzwungene Verträge abgeschnürte Danzig hat 0,4
Mill Bewohner. Auch Luxemburg mit 0,3 Mill. Ein-
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'i‘ Geh-Rai Dr. karl Haminerschmidi, Vorsitzender des D.S.B.

wohnern, dessen Staatssprache zwar franzosisch in, hat sich
in Kirche, Schule und Presse den deutschen Laut bewahrt.
Weitere Volksteile sind unsere Grenzlanddeutschen, die am
Rande des deutschen Sprach- und Reichsgebietes ansässig,
aber durch sinnwidrige Geivaltverträge Bürger fremder
Staaten geworden sind, so die Deutschen des unter Litauen
stehenden Memelgebietes, im dänischen Nord-Schleswig, im
belgischen Eupen-Malmedy. Auch im autonomischen Elsaß-
Lothringen findet sich noch echtes deutsches Volkstum mit
1,5 Mill. Jm oft genannten hultschiner Ländchen ist die
Geschäftssprache durchweg die deutsche. Jn den jetzt polni-
schen Gebieten von Posen, Westpreußen und Ostoberschlesien
kämpft das Deutschtum mit zäher Ausdauer. Jn der
Tschechoslowakei werden 3,5 Mill. Deutsche bedrängt, in
Südtirol 230 000 Brüder vergewaltigt. Trotz hoher Kultur
und wirtschaftlichem Fleiß leben meist schwer bedrückt in
Rußland 1,6 Mill., in Rumänien 900 000, in SüDflarnien
700 000, in Ungarn 500 000 Deutsche. Jn den übrigen Erd-
teilen verteilt sich das deutsche Volkstum mit 10 Mill. auf
die Vereinigten Staaten, 400 000 auf Kanada, 800 000 auf
SiiD= unD Mittelamerika, 100 000 auf Australien-, 50 000 auf
Asien und 30 000 auf Afrika. Dies alles sind Zahlen ———
zusammengefaßt im iummarischen Begriff; 30 Millionen
Deutsche in aller Welt —, die an das deutsche Mutterland
den nie verhallenden Ruf richten: »Auch wir sind die
Deinen, vergiß uns nichtl«

Ueberall wo Deutsche zusammen sind, wird auch ge-

sungen. Weit über 1000 Auslandsvereine gehören dem
D. S. V. an, darunter allein 200 Vereine in Nordamerika,
aber auch Afrika, Australien sind vertreten. Sie alle mollen
durch das Lied ihr Deutschtum bewahren. Liebe zur heimst
spiegelt sich in ihren Liedern wieder.

Der Liedertag des Deutschen Sänger-hundert
Der-D. S. B. ruft für den 29. Juni erstmalig zu einem

großen Liedertag aus, der in erster Linie dem Volkslisd
gewidmet ist. Der Deutsche Sängerbund hat es sich zur 
 

besonderen Aufgabe gemacht, das Volkstied wieder unter
das Volk zu bringen« Konzertmäßige Ausführungen bringen
uns dem Ziele nicht näher. Die Vereine müssen ihr Tätig-
keitsfeld erweitern, sie müssen hinausziehen auf Die Plätze
der Städte und dort, ohne durch den Konzertsaal gehemmt
zu fein, ihr Lied anstimmen »Fr«.sii"«ouzerte im Freien«, so
lautet die Parole zu einer neuen Form der Liedpflege, di-
Der D. S. B. plant.

 
karl Friedrich Zeller

Der Gründer der ersten Liederiasel (1809)

Ansäße hierzu gehen schon viele Jahre zurück. Einzelne
Blinde veranstalten schon seit langem regelmäßig »Mus-
singeu« mit bestem Erfolge, doch hat sich bisher die Spitzen-
organisation noch nicht grundsätzlich mit dieser Einrichtung
befaßt. Das große Wiener Sängerbundesfest im Juli 1928
brachte neben Den hauptaufführungen große Kundgebimgen
im Freien (so Vom hefsischen SängerbunD). Der Erfolg
war ein außerordentlicher, Tausende jubelten den Darbie-
tungen begeistert zu, hingerissen von Der unmittelbaren
Wirkung des Ehorgesanges unter freiem himmel. Auch die
in diesen-i Jahre ftattfindenden Feste der großen Blinde
werden von der Jdee großer Kundgebungen im Freien ge-
tragen fein.

Das große neue Projekt des D. S. V. geht zwar von
der Massenkundgebung aus, jedoch sollen die Vereine einer
Stadt sich keineswegs zu einem gemeinsamen Singen
vereinen, sondern an möglichst vielen Plätzen im Freien
Volkslieder zu Gehör bringen.

Der „Deutfche Liedertag« kann nicht ohne Eindruck

bleiben auf Das deutsche Volk, auf alle, die noch Sinn für
das Bolkslied und Gefühl für Gemütswerte haben. Jn der
heutigen, auf krassestem Materialismus aufgebauten Zeit ist
es nötiger denn je, sich der Werte zu erinnern, Die uns kein
Krieg und keine Inflation hat rauben tönen, jener Werte,
die im Wesen des Volkes begründet sind. Der Volkslied-
gedanke soll nicht etwa auf Reichsdeutschland beschränkt
werden. Auch unsere Vereine im Ausland. die in der Fern e
den Gedanken an Die Heimat hochhauen, werven an vem
»Liedertag« teilnehmen. Deutsche Volkslieder erklingen
dann in Amerika und Afrika, in Asien und Australien, wo
immer deutsche Vereine sind. So schlingt sich an diesem
einen Tage das Band fester, das die Auslanddeutsehen mit
der Heimat verbindet. Das Radio wird hoffentlich dieser
idealen Idee feine hilfreiche Hand nicht verweigern, und so
wird das Lied erklingen in Nord und SÜD, in West und
Ost ein Zeichen der Liebe zu Heimat und Vaterland.

 
 
Qsallenendenknlal in der üaiharineskirche in KW

den deutschen Sängern eerichtck 1925 



Das Fest der Deutschen
Deutscher Abend in Der Jahrhunderlhalle

Jn dem mächtigen Kuppelbaii der Jahrhunderthalle
fand im Rahmen der Deutschen Kampfspiele am Donners-
tag der Deutsche Abend statt, der die Kanipfspiel-
teilnehmer unD besonders die Hunderte von Auslands-
deutschen zu einer uiivergeßlich eindriicksvvllen Feier ver-
eiiiteii. Diese Weihestunde war ein tief wirkeiides Erlebnis-
Sie brachte das Bewußtsein unserer großen Schick-
salsgemeinschaft. Die festlich geschmiickte und be--
leuchtete Jahrhunderthalle bot mit ihrem Feftpodiuni, auf
dem saft 2000 Sänger Platz genommen hatten, flanl’iert von
den Abordniiiigen siimtlicher Breslauer Studentenverbiiis
Dungen, einen iniposaiiten Eindruck. Anch auf den Zu-
schauerrängeii war die Halle bis fast auf den letzten Platz
besetzt. Orgelklänge und gesangliche Darbietungen leiteten
die Feier ein.

Ja feiner Begrüßung widmete Oberpräsident Lüde-
man n, der an Stelle des verhinderten Reirhsiiinens
iniiiisters Dr. Wirth sprach, besonders den Auslandss
deutfcheii herzliche Worte. Der Stadt ‘Breslau sei mit der
Uebertragnng der Deutschen Kaiiipfspiele eine der schönsten
Kulturaufgabeii für den Osten überwiesen worden. Hier in
Schlesien finden die Kampfspielbesiicher und Giiste aus dem
Auslande eine Bevölkerung vor, die zurzeit in bitterster Not
um ihre Existenz ringen muß, aber die Not hat nicht ver-
mocht, der Bevölkerung ihre Arbeitsfreude zu rauben. Hier
im Südoftzipfel des Reiches gilt es, das D e u t s ch t um zu
verteidigen und deutsches Wesen über die Grenzen
hinaus in andere Länder zu tragen. Hier gilt es, am
Wiederaufbau deutscher Volkskräfte zu arbeiten, und dazu
mögen die Deutschen Kaiiipfspiele beitragen. Brausender
Beifall wurde dem Redner gespendet. Dann betrat
Exzellenz Leivald, der Präsident des Deutschen
Reichsausschusses für Leibesübungen, die Tribiine. Er wies
noch einmal auf Die hohe Bedeutung der Deutschen Kampf-
spiele hin, die alle vier Jahre stattfinden, und bei denen
der Gedanke der großen deutschen Volksgemeinfchaft im
Vordergrund steht. Hierauf erklang das Deutschlandlied,
von Tausenden gesungen, durch den sRaum. Noch einmal
setzte der Säiigerchor ein, und dann zeigten zum Schluß
viele Hunderte von Schülern unD Schülerinnen Körper-
schulübungen, wie man sie in ihrer Art bisher iivch nicht
zii sehen bekommen hatte

Kampfspielbeginn in Breslau -.
Der Auftakt im Tennis —- bar, Wünsdorf, führt im

modernen Fünfkampf —- Vorrunden im Jujitfn

53er Donnerstag, Der erste Hauptkanipftag der
Deutschen Kampfspiele, stand bereits im Zeichen
zahlreicher interessanter Wettbewerbe. Schon am frühen
Morgen hatten sich die Tennisspieler auf der herrlichen
Stadioiiaiilage eingefunden Man erblickte zahlreiche Kräfte
der ersten deutschen Klasse. Aber auch die Elite aus Oester-
reich unD Deutsch-Böhmen war bereits vollzählig vertreten.
Prachtvolles sonniges Wetter begüiistigte die Austragnng
Jm Messehof setzten die Kegler ihre Kämpfe fort, und an
der gleichen Stätte traten die Teiliiehnier des modernen
Fünfkanipfes zum Fechten an. Gleichzeitig eröffneten die
Schießsportler auf dem Polizeifchießstand Westend ihre
Wettbewerbe. Die Vorrunden im Jus itfu murDen in den
Vormittagstunden im Messehof bei stärkster Beteiligung
eingeleitet. Jm allgemeinen gab es die erwarteten Ergeb-
nisse. Nur im Halbfchivergewicht leistete sich der Meister
Wurmannftätter, München, eine Ueberraschung, da er gegen
Gasch lDJE Berlin) unerwartet durch Armhebel unterlag.

Der Auftakt im Teiinis wurde auf der herrlichen
Stadionlanlage eröffnet. Ein großer Teil der Teilnehmer
Stadionanlage eröffnet. Ein großer Teil der Teilnehmer
sich bereits eingefunden, so daß die ersten Runden schon in
den Morgenstunden zur Durchführung kommen konnten.
Leider haben einige der besten Kräfte wegen beruflicher
Verhinderung absagen müssen. Oesterreichs Spitzenspielerin
Fräulein Eisen nienger, Wien, präsentierte sich in
Höchstform und kam ebenso wie Frau Uhl, Berlin, unD
Fräulein Weihe, Freiburg, zu leichten (Erfolgen.

Am Nachmittag setzten sich bei den Herren Henkel,
Berlin, Winterfteiii, Wien, Otto, sBreslau, Pipes, Praxi-
unD Soyka, Brünn, leicht Durch. Bei den Damen gelang
der jugendlichen Berlinerin Fräulein Löweiithal ein
leichter Erfolg gegen Frau Riedel, Prag Auch Frau
Amende, Prag, spielte sicli gegen Fräulein Mauer, Danzig,
in die nächste Runde. Ueberraschungen waren bisher nicht
zu verzeichnen.

Der zweite Teil des modernen Füiifkampfes,
das Degenfechteii, gelangte gestern ebenfalls im Messehof
zur Durchführung Auch diesmal war der Olympiakämpfer
H ax, Wünsdorf, der erfolgreichste Teiliiehmer. Er brachte
es auf 14 Siege und führt bis jetzt im Gesaintergebiiis vor
Hölter, Wünsdorf, Schröder, Spandau, Kahl, Spandau,
und Nat-de, Wiinsdorf.

Die D e u t f ch e u K a m p f f p i e l e sind bisher vom
besten Wetter begünstigt Schon am Freitag in den frühen
Morgenstunden ging es auf den verschiedenen Kanipfplätzen
hochher Tausende von Schülern und Schülerinnen hatten
sich im Stadion eingefunden und begeisterten sich an den
zahlreichen Wettbewerben im Tennis, Schwimmen und
Kann. Das Provinzialschiilkollegium hatte nämlich einen
schiilfreien Tag vorgefehen. Zwar bewölkte sich um die
Mittagftiiiide der Himmel ein wenig, es fielen auch einige
Tropfen, aber bald leuchtete wieder die Sonne vom wolken-
wsen Himmel.

Tagung des Reichsausschusses
Jii der Aula Leopoldina der Bresla u er U n i -

versitat hielt der Deutsche Reichsausschuß für Leibes-
ubnngen am Freitagvormittag seine ordentliche Haupt-
nerfammlung ab. Koiirektor Ehrenberg hieß
namens des Rektors unD Der Universität den DRA will-
kommen und «i·vies darauf hin, wie wichtig die Leibes-
ubungsschule fur die gesamte Jugend und besonders auch
sur die berufenen geistigen Führer des Volkes fei.

. ExzellenzLewald dankte für die Anerkennung und
die guten Wunsche und betonte, daß es sich für Den DNA
und seine Verbande bewußt um eine Erziehungsarbeit am
Volke handle. Die Deutschen Kampfspiele seien auch weiter-
hin als Sammlung des deutschen Willens zur Wieder-
erstarkun g des Volkes im besten nationalen Sinne
eine Notwendigkeit Exzellenz Lewald ging dann kurz auf
Den Verlan des Geschäftsjahres ein, dessen wichtigstes Er-
gebnis die Einigung zwischen Turnen und
port gewesen sei. Der Olympische Kotigreß hat das

Ansehen der deutschen Turn- und Sportbewegung und
damit Deutschlands im gesamten Ausland stark gehoben.
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Arbeits- unD Haiishaltsplan wurden ohne Widerspruch ge-
nehmigt. Der Ausbau der Deutschen Hochschule
hängt von der Möglichkeit ab, neue Anlagen zu schaffen.
Die Zahl der Studierenden kann wieder etwas erweitert
werden, da das Zeugnis als Turnzeugnis staatlich an-
erkannt ist. Das Bedürfnis nach SlßanDerlehrgängen ist
ungeheuer Wegen der Vertretung D e u t f ch l a n D s
in L o - A n g e l e s 1932 schivebeii Verhandlungen mit
der klieirhsregiernng 03s wird der Kosten wegen strengste
Auswahl erforderlich fein. Als Ort für die nächste Haupt-
versamnilung ivurde Trie r gewählt. In einem ab-
schließenden Vortrag verbreitete sich dann Dr. Brandt
über die organisatorische Entwicklung der Leibesiibungen
nach dein Kriege. Sein Beitrag fand lebhaften ‘Beifall.
Es ivurde folgender Vorstandsbeschluß gefaßt:

»Unter dein Eindruck der Breslauer Tage erneut der
DRA. fein Bekenntiiis zu den Deutschen Kampfspieleir Sie
sollen auch in Zukunft ein deutsches Nationalfesl ohne Rück-
sicht auf Die Landesgreiizeii, ein Fest aller Deutschen fein.
Der D2121. bittet die ihm angeschlossenen Verbände, sich mit
aller Kraft an den znkiiii tigen stampfspieleii zu beseitigen
und in dem Zwischenraum von vier Jahren die Teilnahme
im großen Maßstabe vorzubereiten Dafür streben wir an,
Die Kampfspiele womöglich mit allen deutschen Meister-
schaften zu verbinden.«

Der große Einmarsch in das festlich gesihiiiückte Stadioii

Just in Dem Augenblick, als in der sechsten Nachmittags-
stiinde Tausende von Teilnehiiierii sich zu dem großen
Einmarsch ins Stadioii rüsteten, zog am Westhinimel ein
gewaltiges Gewitter herauf. Zum Glück hielt der Regen
nicht lange an unD Die große slßolleinvanD teilte sich wieder.
Pünktlich auf die Minute eröffneten die Fahiienschwinger,
voran das Banner des Deutschen klieichsausschufses, den
großen Festzug Es war ein erhebeiider A nblick,
als die ersten Kolvnnen durch das Marathvntor ein-
niarschierten. Die verschiedenen Sportverhäiide rückten, vom
Publikum mit Begeifterung empfangen, in Die Arena ein.
S p o n t a n e r J u b el setzte ein, als die anslandsdeiitschen
Verbän de, die Danziger, Saarländer, Oesterreicher,
Deutschbdhmen und Siebenbiirgener, Die Kampfhahn be=
traten. Die Gruppen machten in ihren bunten farhen-
freudigen Spvrttrachten einen prächtigen Eindruck. Alle
waren sie gekommen, das Fest aller Deutschen mit feiern
zu helfen unD ein schönes sBefenntuis abzulegen zu ihrem
großen gemeinsamen Vaterland. Den Schluß bildeteii
Hunderte von Volkstäiizerinnen Zahllos waren die
Fahnen, die in dem Festzug von Alt und Jung getragen
wurden. Es war ein malerisches, unvergeßliches Bild für
die Tausende von Besuch-ern. Jnsgesamt nahmen an dem
mehr als eine Stunde lang dauernden Festzug fast
7000 Sportler u nd Turner teil. Nach der Auf-
stellung bestieg Oberbürgermeister Dr. Wagner die
iiiednertribiine nnd hieß die Riesenschar der Teilnehmer im
Namen Der Stadt ?.-’.«;ire·3lau in einer längeren Festrede herz-

lich willkommen Zum Schluß dankte Staatsminister a. D.
D o m i n i c u s im Auftrage des Deutschen Reichsaiisschufses
der Stadt Vreslau für den herzlichen (Empfang. Mit dein
Deutschlandlied wurde die erhebende Weihestunde ab-
geschlossen.

Handballspiele in der Schlefierkampfbahn

Schon am Vormittag wohnten Tausende von Besucherii
in der Hauptkampfbahii des Stadioiis den interessanten
‘Begegnungen im Haudball bei. Mannschaften aus Wien-
Berlin und Breslau stritten um Kainpffpielehren Jn dein
ersten Spiel Polizei Wien — T. V. Vorivärts
Breslau entpuppten sich die Wien-er als überraschend
gute Mannfchaft und gewannen 9 : 3. Leider kämpften die
Breslauer nicht sehr glücklich Der Sturm arbeitete oft hilf-
los und konnte sich nicht energisch genug durchsetzeii. Das
zweite Treffen Polizei Berlin Universität
Berlin fah den deutschen Meister mit 12:4 fehr sicher
gegen seinen Lokalrivalen in Front. Die ganze Maiiiischaft
befand sich in ausgezeichneter Form. Obwohl bei der Uni-
versität verschiedene bewährte Kräfte niitwirkten, konnte sich
ihre Maiinschaft nie richtig entfalten.

Die ersten Kampfspielsieger im Schwimmen
Bei gutem Besuch fanden die ers-ten Entscheidungen in:

Schwimmen ftatt. Die 100-Meter-Strerke für Herren fiel
an Neitz el, Göppingen, in 14:06,3 vor Haiidsrhuhmacher,
Dortmund, (15:07,9) und Wittauer, Neuisenburg (15:12,9).
Im Kunstspringen siegte sJ‘riebfchlä ge r, Zeit-» mit
155,58 Punkten, Zweiter Stork, Frankfurt a. M., 145,60
Punkte, Dritter Neumanu, Spandau, 130 Punkte. Jm
400-Meter-Brustschwimmen triumphierte im Entfcheidun"gs-
kampf S ch w a r z , Göppiiigen, in 6:15 Min. vor Küimiger.
Leipzig, (6:16,9) unD Weikmanii, Gleiwitz, (6:29,8). Das
200-Meter-Rückenschwimnien für Damen sah E. Sasfe-
rath, Rheyd, in 3:17 Min. als Siegerin vor Jnge Wiede-
nianii (Mixe, Charlottenburg) 3:2-.i,1 Min. und G. Fecht,
Stuttgart, 3:36,7 Min. Im ersten W a f f e r b a l l f p i e l
standen sich Da n zig b u n d ——— Gleiwitz gegenüber.
Die Oberschlesier waren durch Schnelligkeit und besseres
Kombinieren immer im Vorteil unD gewannen hoch 9:2.

Entscheidungen im Gewichtheben

Am Freitagvorniittag traten im Messehof die Gewicht-
heber zur Kampfspieliiieisterschaft im Gewichtheben in sieben
Geivichtsklafseii an. Die Kampfspielnieisterschafteii gelten
gleichzeitig als d e u t f ch e Meiste r s ch a f t e n. Die
Uebungen bestanden aus beidarmigeni Neißen, Driicken
unD Stoßen. Die Wettkäinpfe iviirdeii flott abgewickelt.
Einige Rekordversuche mißlungen. Jn den einzelnen Klassen
siegten: Fliegei«1gewicht: Schuster, München; Baiitanigewicht:
Walter, Saarbrürken; Federgewicht beidarmig: Wölpert-
München; Mittelgewicht beidarmig: Fein, Wien; Mittel- «
gewicht beidarmig: Helbig, SBlauen; Halbschwergewith
Vogt, Koblenz; Schwergewicht: Straßberger, München.

Moderner Fiinfkampf

Im Stadionbade ging um die Mittagstiiiideii der dritte
Wettbewerb des modernen Fünfkampfes, das Schwim--
men, vor fich. Der Ehef der Heeresleitiiiig
wohnte persönlich den Kämpfen bei. Die 300-Meter-Strecke
absolvierte Leutiiant Berlin in der besten Zeit von
5 Min. 13,3 Sek. Der Olympiakämpfer Hax konnte sich
an siebente Stelle plazieren, führt trotzdem aber im Gesamt-·-
ergebiiis. Das Pistolenschießen im Fünfkampf ge-
wann Oberleutnant Barth vom Reiterregiment 8 mir.
191 Ringen vor Oberleutnaiit Hax, 190 Ringe, Polizei--
wachtmeister SchröDer, 187 Ringe, Oberleutnant Baron
Behr, 182 Ringe, nnd Leutnant Nande, 180 Ringe;

 

 

 

 

 

Stillksistllt Umsllllllt
Brockati, den 28. Juni 1930.

Forderungen der schlesischen korbmacher

Die in Neusalz a. D. O. abgehaltene und überaus
gut besuchte Tagmig des Proviiizialverbandes Schlesien im
Neichsverbande des deutschen Korbniachergewerbes e. V.
brachte u. a. einen Vortrag des Vorsitzenden des Provinzial-
verbandes, Löhnig, über die Fragen der Altersversor-
gunq, Erwerbsloseiiversicheriiiig und der Berufsausbilduiig
Es ivnrde die Forderung nach energischer Stellungnahme
gegen Reichslohntarif, Gefängnisarbeit, Hausierhandel sowie
des Konkurrenz der Blinden- und Kriippelanstalteii auf-
geftellt. Bei der Vorstaiidswahl wurde das Verbaiidsmiii
glied Tschierschke, (Slogan, zum Vorsitzenden gewählt.
Die Wahl des nächsten Verbaiidstages fiel auf Guhrau.

Jubiläum des deutsch-böhmischen Riesengebirgsvereins

Kaum ist das Jubiläuiii des reichsdentscheii Riesen-
gebirgsvereins verraufcht, rüstet der Briidervereiii in der
Tschechoslowakei zur F e i e r se i n e s 50 j ä h r i g e n B e -
stehen s. Beide Vereine finD zu gleicher Zeit gegründet
unD Das beiderseitige Zusammenarbeiten führte zur An-
knüpfung von regen freundschaftlichen Beziehungen beider
Vereine. Am Freitag wurde das Fest in Hohenelbe,
dem Sitz des österreichischen Riesengebirgsvereins, mit
einem Fackelzug eingeleitet Ein großer Festzug nnd ein
Volksfest werden im Laufe des Sonnabends folgen.

Die legten Zeugen in Schweidnitz
Der Nationalso:ialistenprozeß geht in der Beweis-

fü h r u n g allmählich seinem Ende entgegen. Am Montag
werden die letzten Zeugen vernommen werden. Atti End-
der kommenden Woche hofft man, das lirteil verkünden zi-
köiinen· Die Zusanimenstöße am Donnerstag ivarfen auch
am Freitag iivch insofern einen Schatten auf Die Verband1.
liing, als das

Gericht gegen sämtliche Angeklaglen wegen
Verübnng eines schweren Exzefies vor Gericht eine
Geldstrafe vonjeöOMarkoder zwei Tage haft

verhängte. Der Verteidige r kündete an, daß er gegen
diesen Gerichtsbeschliiß B e s ch w e r d e e i n l e g e n werde.
Der Freitagverhaiidluiig wohnte mit Rücksicht auf Die Vor-
gänge am Vortage der Breslauer Oberlaiidesgerichtspräfi-
dent, der Generalstaatsanwalt und auch der Regierungs
vizepräsident von Breslaii bei. Als Z eng e n wurden fast
ausschließlich N e i ch s a n n e r a n g e h ii r i g e vernom-

men, Die in Der stürniischen Versammlung dem Saalschutz
angehörten, zum Teil erheblich verletzt wurden und auch
als Nebenkläger auftreten. Da fie sämtlich die An-
geklagten schwer belasten, kommt es wiederum
zu einer Anzahl kleinerer Auftritte, an denen diese Ver-
handlung so überreich ist. Mit der Vernehmung von vier
Polizeibeamten, die gleichfalls die Angeklagteii be-
laften, endete die Zeugenvernehmung Der Sonnabend
bleibt verhandlungsfrei.

Aus Breslau

Flugzeiikrilandnng eines ischechischen Deserteurs
Am Donnerstagvorinittag landete auf dem Fliigplatz

B r e s la u = G an d a u ein tschechisches Titiilitärflugzeug,
dessen Jusasfe ein tfchechischer Leiitiiant war. Er gibt an-
sich v o n D e r T r u p p e aus persönlichen Gründen e n t -
feriit zu haben. Das Fixigzeiig ist polizeilich sichergestellt.
Der Flieger verbleibt ais Deserteur vorläufig in polizei-
licheiii Geivahrsani.

— Selbstmord im iliitersuchungsgefängs
n i s. Am Freitagfriih hat ein llniersuchungsgefangener in
seiner Zelle Selbstmord begangen, indem er sich mit
seinem Hofenträger am Fensterkreuz a u f h ä ii g t e. Sofort
angeftellte, vom unverzüglich herbeigerufeiien Arzt an-
gestellte Wiederbelebungsversuche blieben erfolglos.

Kreuz und quer durch Schieben.
Wieder ein Großfeuer durch Blitzschlag

Nachdem erst in der Nacht zum Dienstag das Säge-
werk M a l u che in G l oga n durch Blitzschlag vollständig
eiiigeäschert worden war, entzüiidete ein neues, wiederum
recht schweres Gewitter, das in der Nacht zu Freitag nieder-—-
gegangen ift, wie d e r e in S ä g e iv e r k, und zwar das
der Bausirma Hahn s Witwe. Das Werk iviirde bis
auf Die Iifchlermerl’ftatt vollständig in Asche gelegt. Der
Schaden beträgt annähernd 80 000 bis 100 000 Mark.
Dem sofortigeii Eingreifen der Glogauer sBerufsfeuerwehr
gelang es, das nebenstehende Wohnhaus vor Den Flammen
zu retten. . . ._

Görlitz. Tödlicher9.’5erkehi·siiiifall. Donners-
tag nachmittag uuirde in der Berliner Straße ein zehn-
jähriger Schulknabe von einem Lieferkraftwagen
überfahren und so schwer verletzt, daß er kurz Darauf
auf dein Traiisport nach Dein ftäDtifchen Kraiikenhaiise
verstarb.

Görlitz. linfall oder Freitod Dienstag früh
fanden Bahnarbeiter auf der Kohlfiirter Strecke den sieb-
zehn Jahre alten Dachderkergehilfen B ugdalla gräßlich
v e r st ü m m e lt tat a u f. Am Bahndamni lag das Fahr-—-
rad des Toten. E- ist noch nicht festgestellt, ob Biigdalla
freiwillig den Tod gesucht hat oder nachts beim Ueber-
schreiten der Gleise einein llnfall zum Opfer gefallen ist«

Neusalz. U iifall beim Schulausflug. Als sich
am Donnerstag zwei Klassen einer hiesigen Mädchenschule
vor dem Vahnhof zu einem Schulausflug versammelten,
brachte ein Auto noch zwei Schülerinnen. Einige Mädchen
sprangen auf Das Trittbrett des langsam fahrenden Kraft-
wagens. Beim Abspringen stürzte die Tochter eines Bäcker-
meisters, wurde ü b erfahren und schwer verlegt.

. Sieinau. Zwangsversteigerung. Als ein
Zeichen der Zeit ist die Zwangsversteigeruncä des Ritter-
Wts Nieder-Nädlitz zu werten. as ut hat einen

ehrbeitragswert von 365 000 Mark. Eine einzige
Bieterin, die auf dem Gut eine Hypothek von 180 000 Mark
stehen hat, erhielt für Diefen Betrag und die Kosten von
etiva 27000 Mark den Zuschlag.

Steinau. Drei Kühe vom Zuge überfahren
Der Lokomotivführer des Abendzuges von RaudtensStadt
hielt am Donnerstag den Zug in der Nähe von Dam-
m i t s ch an, Da er bemerkte, daß er etwas überfahren hatte.
Bei der Nachsuche fand man drei Kühe getötet auf. Die
Tiere sind anscheinend aus einer Koppel ausgebrochen.



Hirfchberg J n n u n g s b e s ch I n ß. Auf der Tagung
der schlesischeii B ä cf e r i n n u n g sprach man sich für
d en 4 = ll h r — A r b e i t s a n f a n g im Bäckergewerbe
aus. Fur den 4-llhr-Anfang wurden 172 Stimmen, für Den
5-1Ihr-Anfang nur 115 Stimmen abgegeben.

LandeshutVerschärfte Grenzkontrolle· Der
ileberivarhnngsdienst an der deutsch-tschechifchen Grenze ist
verscharft worden. Der Grund zu dieser genaueren Kon-
trolle ist darin zu suchen, daß in der letzten Zeit häufig an
Der Grenze Schlägereien ftattfanDen. Weiter dürften auch
die vielen F a h n e n f I ü ch t i g e n, Die in Der letzten Zeit
auf deutsches Gebiet übertraten, die genauere Greiizkoiitrolle
veruriacht haben.

· Zriedland J n b i l ä u m. Das 2-««)jährige Priester-
subilänni begiiig Pfarrer A l f r e d Biene r t von der
katholischen Kirchgemeinde Dem Jubilar iviirdeii aus
diesem Anlaß mannigfache (Ehrungen zuteil.

_. öobten. Wiederiiibeiriebnahme. Die seit
April stilliegendeii M a g n e f i t g r u b e n haben ihren
Betrieb wieder aufgenommen. Vorläufig ist nur ein Teil
der Belegschaft eingestellt worden, doch foli Der andere Teil
in absehbarer Zeit ebenfalls wieder Arbeit finDen. Das
von Der Firma gekiindigte Lohnabkomnien ist jetzt bis
31. Dezember verlängert worden.

Oels. S e l b st in o r d d n r ch G a s. Der Hilfsmonteur
B i r k e von hier wurde seit zwei Tagen vermißt Als nun
starkertGasgeruch aus seiner Wohnung Drang, iviirde diese
gewaltsam geöffnet. Man fand Bitte tot in den völlig mit
as gefüllten Ziinniern auf. Es liegt ziveifelsohiie Selbst-

mord vor.

Oberschlesien.
Gleiwitz. B r a n D ft i f t e r im W a l d e. Jin Forst

des Stadtteils Z e r n i k brach a n zwei S te l l e n ein
Waldbraiid aus. Es ivird Brandstiftung vermutet llin der
Ausbreitung des Feuers einen Damm eiitgegeii·nisetzeii,
wurden Gräben ausgehoben. Die Brandstelle erstreckte sich
über eine Fläche von 15 Morgen. Wasserniangel erschiverte
die Löscharbeiten.

Hindenburg. V o m A u t v e r d r ü rk t. Als ein
Speziallastkraftwagen der stiidtisrlien Aschenabfuhr nebst
Anhänger die Sedanstraße enilangfuhr, geriet der Maurer
Kolodziej so unglücklich zwischen Lasrivagen und An-
hänger, daß ihm der Brustkorb zusaniinengedriiikt wurde.
Er verstarb binnen wenigen Minuten.

Ratibor. Schauspielernoigeineinschaft Die
Mitglieder des aufgelösten hiesigen S t a d t t h e a t e r s
haben sich angeblich zu einer Spielgemeinschast zusammen-
geschlossen, die in den Somiiiernivnaten als Wander-
the ate r eine Reihe oberschlesischer Städte und Ge-
meinden aufsiichen wird.

Oberglogaii. F a l f ch g e l d im li m I a n f. Die hiesige
nnd die Krappitzer Gegend sind mit falschen Z man zig-
m a r k f ch ei n en überschwemmt Es soilen sich p o l ·
n isch e E i e r h ä n D I e r in dieser Gegend aufhalten, Die
sämtliche Eier auflaufen unD mit falschen Geldscheinen
bezahlen. Jii K am o rn if hatte ein solcher Händler einer
Laiidfrau einen derartigen Schein übergeben. Der Häiidler
konnte zwar gefaßt werden, jedoch iviirde leider die Polizei
nicht benachrichtigt.

Neustadt OS. Bei Der Arbeit verunglückt
Die Ehefraudes Bauerngutsbesitzers Schneider in.
Gräflich Wiese wurde, als sie an der Zentrifuge
arbeitete, von einem größeren Eisenstiiit getroffen und
schwer verletzt

Gerichtliches

Freispruch wegen Totschlags in Notwehr

» Das Schivurgericht (Buben sprach die Arbeiterfrau
Himmanick aus Baudach, Kreis Soran, Die wegen
otschlags ihres Ehemanns aiigeklagt war, auf Kosten der

Staatskasse frei. Der Staatsanwalt hatte fiiiif Jahre
uchth us beantragt Die Frau hatte bereits die

« hescheidunZNengeleitet weil der Mann sie im Streit schon
öfters mit effer, Tesching und Stock bedroht hatte. Als
er am 14. September nach einein heftigen Streit wieder
mit dem Messer auf sie losging, holte sie ein
Beil und versetzte ihrem Manne damit fünf Schläge
auf den K 0 pf, die tödlich wirkten. Die Leiche versteckte
sie dann in der Scheune unter Stroh. Noch in derselben
Nacht brachte sie aber, von Gewisseiisbisfe getrieben, ihre
Tat zur Anzeige. Die Geschworeiien sprachen die Angeklagte
auf Staatskoften frei, weil sie in Notwehr gehandelt habe.

Wegen fortgesetzten Oandesverrats verurteilt
Der 43fährige Ackerkutscher Josef Ponitka aus

G roß - W a r t e n b e r g wurde vom 1. Strafsenat des
Oberlandesgerichts Bre sla u wegen fortgesetzten Landes-
verrats in den Jahren 1927 bis 1930 auf Grund des S 1
des Spionagegesetzes zu d r ei J a h r e n G e f ä n g ni s
und fiinf Jahren Ehrverlust verurteilt. Die Verhandlung,
zu der acht Zeugen aus Groß-Wartenberg, sJienmittelrvalDe
und Delmenhorst sowie Hauptmann V o n R i n t e l e n ,
Berlin, als Sachverständiger geladen waren, fand unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit statt

Berurteilung wegen § 218

Die Schuhmachersehefrau PUsch stand am Donners-
tag wegen gewerbsmäßiger Abtreibiiiig vor Dem Schwur-
ericht (Slogan. Sie ist wegen des gleichen Vergehens
chon mit einem Jahr Gefängnis vorbestraft Die An-
geklagte war geständig, mehrere Jahre hindurch in den
Kreisen (Slogan, Fraustadt und Freuftadt sich gegen § 218
unter Entgegennahme von Geld vergangen zu haben. Der
Staatsanwalt beantragte zwei Jahre neun Monate Zucht-
haiis und fünf Jahre Ehrverliist Das Urteil lautete auf
eineinhalb Jahre Gefängnis

»s» W

Wirt-scharren eine
Bergebliche Diskontfeiikung. —- Auswirkung der Banng-

aiileihe. —Der kranke Napitalmarkt — Das Anwachsen der

öffentlichen Schulden. — Arbeitslosigkeit Arbeitslosigkeit
—- Preissenkungsaktion

Man hat sich allmählich mit Recht daran gewöhnt- in

den Distontsenkungen der Reichsbank eine sozusagen weh-

Uische Angelegenheit zu erblicken, die wederjur die 8153m.

fchoft im all emeinen, noch fur· die Borse im besonderm

erhebliche Be eutung hat So" ist es auch mit Der in Der

begangenen Woche durchgefuhrten Diskontsemung auf

   
vmo-  

  

4 ro ent e an en, die u rigens nach der reibungslosen
A leasma gdeqr staunst-Anleihe eine Selbstverstandlichkeit

i
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war. ·Dle" Börse stand trotz der Diskontseiikung unter Dem
Zeichen einer ausgesprochenen Baisse, und auch die Ver lt:
iiisle auf Dem Kapitalmarkt erfuhren keine Bes erung. E en-
soweiiig wie die Diskontsenkung hat sich die uflegung Der
Young-Anleihe bisher als ivirt chaftsbelebendes Moment
oder auch nur als eine Belebung des Geld- und Kapital-
iiiarktes auszuwirken vermocht Jiii Gegenteil, es zeigte sich
wie illusorisch die Hoffnungen sind, als ob nach Der Youngs
aiileihe der Geldniarkt Deutschlands eine Erleichterung er-
fahren iiiid ausläiidisches Kapital in größeren Mengen nach
Deutschland hiiieiiiftröiiieii würde. Wir werden uns in
der Frage der Beurteilung der Möglichkeiten ausläiidischer
Kapitalzufuhr nach Deutschland für Die nächste Zeit keinen
allzu großen Hoffnungen hingeben Dürfen, umso weniger,
als das Ausland ohnehin schon auf deutsche Kapitalforde-
riiiigeii vorbereitet ist, die im Zusammenhange mit den von
der Reichsregierung geplanten Maßnahmen zur Belebung
der Wirtschaft stehen und sozusagen als amtliche Forderun-
gen den Bedürfnissen der Wirtschaft vorangehen. Ob diese
Maßnahmen der Regierung zum Erfolge führen werden, ist
zweifelhaft

Als ein weiteres ungünstiges Moment erscheint in die-
seni Zusammenhange das aiidaueriide Wachfeii der öffent-
lichen Schulden, insbesondere die Ueberschuldung der Ge-
meinden. Nach einer Mitteilung in Wirtschaft und Statistik
haben am 31 März 1028 Die Schulden von “Reich, Ländern
nnd Gemeinden insgesanit rund 15 Milliarden betragen.
Für den 31.Dezeinber 1929 ergibt sich eine Gesaintziffer
von 20 Milliarden, also ein Mehr von rund 5 Milliarden
Diese Verschiildiing ist in erster Linie eine Folge der immer
weiteren Durchführung der öffentlichen Aufgaben, die bei
unsdbekanntlich statt eingeschränkt immer mehr erweitert
wer en.

Während sich so die Schulden häufen —- aiich die Ver-
srlssiildung der Primitwirtschaft gibt zu Bedenken Anlaß —-
iiiid Die ersehnte Erleichterung auf dem Kapitalinarkt auf
sich warten läßt, schivillt die Arbeitslosigkeit immer mehr
an. Sie hat in diesem Jahre in Deutschland eine Höhe er-
reicht, ivie mir sie seit dem Kriege nicht mehr gekannt haben.
Jii der Hauptsache beruht das auf dem Versageii des Bau-
marktes, der im letzten halben Jahre unter einein außer-
ordentlich ungünstigen Stern stand. Bis zum März nahmen
die Bau-Konkursziffern und Vergleich-Verfahren von Mo-
nat zu Monat zn Verglichen mit den Aprilergebnisseii des
vergangenen Jahres hat sich die Zahl der sBergleichsverfah=
ren sogar verdoppelt Bei den iieiierlicheii Zahlungseiiistel-
luiigen handelt es sich zumeist um bedeutende Bauunteriiehs
men, während im verflossenen Jahre iiberwiegeiid kleinere
Firmen betroffen wurden. Die S‚Befchüftigungslofigfeit, Die
wohl als das beste Barometer für die Bautätigkeit gelten
darf, ist ungewöhnlich stark. Mitte April waren nach der
Statistik des Deutschen sBaugemerbebnnDes noch nahezu 50
Prozent seiner Mitglieder als beseliäftigungslos gemeldet,
gegenüber der vorjährigen Vergleichsnihl von 28 Prozent
Ob die scheinbar einsetzende Nachfrage nach Pfaiidbriefen
hier eine Wendnng zum Besseren erhoffen läßt, ist zur Zeit
noch ungewiß-

Unter Diefen Umständen erscheint in der Tat die von
der Eisenindustrie eingeleitete Preissenkungsaktion als der
einzige Lichtblick in unserem gegenwärtigen Wirtschaftsbilde,
und man kann nur der Reichsregierung beipflichten, die in
ihrer bekannten Erklärung vom 13. Juni die Preissenkuiigsi
aktioii als den wichtigsten Ausweg ins Freie bezeichnete. Es
liegt in der Natur der Dinge, daß der SBreisabbau sich zur
Zeit noch nicht in einer für Die breiten Schichten der Bes-
viilkerimg fühlbaren Weise aiiswirken kann, da er noch kaum
begonnen hat nnd bis zu den vor allem in betrarht kommen-
Den Klein-Haiidelspreisen nur teilweise vorgedrungen ist.
Charakteristischerweise ist das vor allen Dingen im indu-
striellen Westen Deutschlands geschehen, und man geht wohl
nicht fehl, wenn man hier pfhchologische Zusammenhänge
mit»den von Diisseldors ausgegangenen Abbaii der Eisen-
preise annimmt Eine Reihe anderer Jiidustrien, unter
denen Textil, Glas nnd Lederindustrie genannt sein mag,
me inzwischen dem Beispiel der Eisenindustrie gefolgt. Es
wird nun darauf ankommen, daß die Welle des sBreisabbans
auch den scheinbar starren Wall der Kleinhandelspreise über-
schwemmt Jeder im deutschen Volke würde sicher sehr
gerne Opfer bringen, damit endlich die Preise wirklich ge-
senkt und damit die Grundlagen für einen wirtschaftlichen
Wederaufftieg geschaffen werden. Es kommt nur Darauf an,
daß dieser Bewegung ein wirklicher Führer erwächst

Amtliche Notierungen der Breslauer Produktenbörse
vom 27. Juni 1930

An der Börse im Großhandel gezahlte Preise für volle
Wageiiladuiigen in Reichsmark, bei sofortiger Bezahlung (nur
für Kartoffeln gilt der Erzeugerpreis). Weizen, Roggen, Hafer
und Gerste für 1000 Kilo, Oelsaateii, Hülsenfrüchte, Futtermittel,
Mehl für 100 Kilo, Sämereieii für 50 Kilo frachtfrei Breslau.
Kartoffeln, Rauhfutter für 50 Kilo ab Erzeugerstation.

G e t r e i D e. Tendenz: Abwartend.
Weizen (schlesischer). Hektolitergewicht von 74,5 Kilo (Durch-

schi«iittsqiialität, gesund und trod’en). . . . . . . .
Hektolitergeivicht vom 76,5 Kilo (gut, gesund unD trocken) .
Hektolitergewicht vom 72,5 Kilo (t«rorken für Müllereizwecke)

Roggen (schlesischer). Hektolitergewicht von 71,2 Kilo (Durch-
schnittsgualität gesund und trocken) . . . . . . . .

Roggen (schlesischer). Hektolitergewicht von 71,2 Kilo (Durch-
Hektolitergewicht von 70 Kilo (trockeii für Müllereizwecke)

Hafer, mittlerer Art und Güte . . . . . . . . . . .
Braiigerste, gute 180, Sommergerfte, mittlerer Art und Güte
Wintergerste, mittlerer Art und Güte 160.

Hiilfenfrüchte. Tendenz: Saatware begehrter. Viktoria-
erbfen 23,00—27,00‚ grüne Erbsen 22,00—24,00‚ weiße Bohnen
35,i)0——36,00, Pferdebohnen 18,00-——19‚00, Wickeii 2000—s--"«31.0(),
Peluschken 19,00—20,00, Lupinen, gelb 20,00—-—22,00, blau 17,00
bis 10,00.

’Jiauhfutter. Tendenz: Stroh ruhig, Heu gefragt
Roggen- und Weizen-Drahtpreßstroh 1,00, Bindfadeiipreßstroh
0,70, Gerste- und i«)afer-Drahtpreßstroh 0,80, Bindfadenpreßstroh
0,70, Üioggenftroh, Breitdrusch 1,30, Heu, gesund, trocken, neu 1,80,
Heu, gut, gesund trocken neu 2,10. Beste Sorten entsprechend
höher.

Hülsenfriichte. Tendenz: Festen Weizenkleie 8,50 bis
9,75, Roggeukleie 8,75———9,«75, Gersteiikleie 13,50——15,00, Lein-
kuchen (36 Proz.) 16,25—17,25, Palmternkuchen (20 Proz.) 10,75
bis 11,75, Deutsche Kokoskuchen (26 Proz.) 15,5()—16,50, Extra
Palmkernfchrot (16 Proz) 12,75——13,75, Reisfuttermehl (24 Proz.)
8,50-—9,50, Biertreber 7,25——8,25, Malzkeime 6,75——7,75, Trvckens
schnitzel 7,25—7,75, Extra Sohaschrot (44 Proz.) 14,50-—15,50,
Sonnenblumeiikuchen (46 Proz) 10,50—-11,50, Erdnußkuchen
(50 Proz.) 14,25-—-15,25.

Mehl. Tendenz: Abwartend. Weizenmehl lType 70 Proz.)
40,25, Rooenmehl (Ti)pe 70 Prozent) 25,25, 65proz. 1 du teurer,
60proz. 2 Jt teurer, Auszugsinehl 47,00.

Wasserstandsnachrichten der Oder vom 27. Juni 1930

Ratibor 0,76, Eosel 0,77, Neißemündung, Unterpegel, 1,48,
Brieg Mastenkran 1,33, Treschen 1,00, Staufer", Untervegel, 1,24,

Dyhernfurth 0,45, Steinau 0,43, Glogau —, Tschicherzig 0,10.
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zum Funkivriiches
Das Finanzprogramm Dietrichs

Optimismus über Die neue Vorlage

Berlin, 28. Juni. tEigene sJJielDung.)
Jiii R e ich s t a g e gab es gestern abend eine liebe r.-

rasch u n g, als nach der Sitzung bekannt wurde, daß die
Veröfseiitlichuug des Finanzprogramms
erst bei der heutigen Koiiferenz der Ministerpräsideiiteii der
Länder erfoLen soll. Es erscheint aber durchaus verständ-
lich, daß die . eichsregieriiiig nun auch noch zwölf Stunden
warte, und sei es nur aus Gründen der Höflichkeit gegen
Die Länderchefs.

Der Reichskanzler wird in dieser Konserenz die großen
politischen Ziele des Kabiiietts vorlegen und der
Iinanzminister wird die angekiindigte Ausführung der

Einzelheiten geben.

Die Koiiferenz hat natürlich den Zweck, die Verhandlungen
dem Reichsrat vorzubereiten und zu erleichtern.

Jn Streifen, Die Der Reichsregierung naheftehen, ist man
nun ziemlich optimiflifch, daß das Programm des
Reichsfinanzministers Dietrich mit geringfügigen
Aenderungen, eine Mehrheit finden wird. Ueber den
Inhalt ist im Reichstag bekanntgeworden, daß es nun
bei dem Notopfer für die Beamten von 2,5 Pro-
zent bleibt, während die Festbesotdeten einen
Einkommensteuerzufchtag von 10 P rozent leisten
müssen, wobei die Nichtbeamten einbezogen werden«
Die Ledigensteuersoll angeblich auf 2 Prozent
erhöht, also den urspriinglichen Satze gegenüber ver-

doppelt fein.

Dazu kommen dann die Borlagen, die bereits genannt
tvordeii sind, also die Vorverleguiig der Fristen für die
Z i g a r e t t e n st e u e r usw. Jm Anschluß an die Kon-
fereiiz wird der Kanzler dann die s.fßarteiführer empfangen
Der Besprechung kommt nur informatorische Bedeiitun zu.
Die Sitziiiigeii der ‚rraftionen mußten wegen der er-
schiebuiig der Veröffentlichung ebenfalls auf heute vertagt
tverDen.

Befreiungsinndgebimg in Treffen
WTB Darmstadt 28. Juni.

Jin H es s i srh e ii L a n d t a g , der gestern nach langen
Kämpfen den Staatsvoranschlag endgültig verabschiedete-
verlas zum Schluß der Sitzung der Abgeordnete Hof-
man n (Ztr.) anläleich der bevorstehenden fiiäuiiiung eine
von dem«Haus stehend angehörte Kund-
ge b un g , deren Hanptsätze lauteten:

»Wenn zur Miiiernarhtsstunde des letzten Juiiitages in
allen Dörfern iiud Sitädten unseres besetzten Gebiets die
Glocken die endliche Befreiung einläuien, dann läst sich ein
schwerer Druck von der deutschen Seele und
alle Herzen schlagen höher in gemeinsamer Freude.

Mehr als elf Jahre haben unsere Brüder und
Schwestern im besetzten Gebiet Unsagbares ertragen
müssen. Aber all das hat nicht vermocht, die Treu-
gefinniing der Bevölkerung ins Wanken zu bringen,
ihren Helden- und Leidensmut zu erschüttern und das
enge Band zwischen links- und rechtsrheinifcher Be-
völkerung zu lockern. Deshalb gilt in dieser Stunde
der erste Dank der Bevölkerung des besetzten Gebietes.

Der Dank gilt auch weiterhin all den Männern, durch deren
kluge und zähe Verstäiidigiiiigspoliiik diese große Stunde
der Befreiung herausgeführt wurde. Die Räumung des
besetzten Gebiets bedeutet einen großen Schritt vorwärts
in der Lignidierung des Krieges und sie soll uns ein Unter-
pfand fein, daß wir aus diesem Wege weiterschreiten und
daß unser Volk seine volle Selbständigkeit und nationale
Ehre zurückgewinnt »
Noch wartet das Saargebiet der Rückkehr zum Reich. '

Wir erleben diese hehre Stunde in einer Zeit größter wirt-
schaftlicher Not Das wird die laute Freude Dämpfen, aber
fie dafür vertiefen und zugleich in uns iveckeii, den Frieden,
den wir mit unseren Gegnern erstreben, vor allem den
Frieden im eigenen Volk vorzubereiten, die Mahnung zur
Selbstbestnnuiig und Einigkeit« (Lebhaster Beifall und
Händeklatscheii.) - . . .— — --

.1

Aus Anlaß der Befreiung der rheinischen Lande
flaggen am 1. Juli im ganzen Reich alle Be-
hörden und Stellen des Reiches, der Länder und der »Ge-
ineinden. Außerdem werden von 12 bis 13 Uhr die
Kirchen sämtlicher Koiifissionen ein feierliches »Ge-
läiit veranstalten..

Sparmaßnahmen in Danng
Herabsetzung der Abgeordnetenzahl des Botkstags

WTB. Danzig, 28. Slum.
Jn der letzten Sitzung vor den großen Ferien ge-

nehmigte Der Daiiziger Volkstag in der Schluß-
abstiminiiiig die Vorlage über die Verfassungs-
iinderung mit 93 von iiisgesamt 98 abgegebenen
Stimmen; fünf Abgeordnete stimmten gegen die Vorlage.
Das Abstiniiniiiigsergebiiis brachte die vorgeschriebene
qualifizierte Mehrheit und damit ist die »Versassungs-
änderung von Daiiziger Seite e n d g ii l t i g b e -
schlossen. Die letzte Entscheidung liegt bekanntlich beim
V ö I k e r b un d s r a t, an den das Gesetz zur Begut-
achtniig überwiesen wird.

Durch die Verfassungiinderung wird der Volkstag von
120 auf 72 Abgeordnete und der Senat von 22 auf 12 Mit-
glieder herabgesetzt; ferner wird der Volkstag nach Inkraft-
treten des Gesetzes aufgelöst und es werden Neuwahleii aus-
geschrieben.

Der Reichskanzler begliickwiinscht Island

Berlin, 28. Juni· Der Reichskanzler hat dem isläiidifchen
Ministerpräsidenten namens der Reichsregierung zu r
Feier des tausendjahrigen Bestehens des
Altings die herzlichsten Glückwünsche telegraphisch über-
mittelt.

Anschlag auf das polnische äonsiitat
MährischsOstrau, 28. Juni. Jni hiesigen politischen

Koiisulat ivurden gestern nacht von unbekannten Tätern
die Fenster eingeschlagen. Neben den Steinen
wurde auch ein D olch gefunDen, Der sich in einen Fenster-
rahnieii eiiigebohrt hatte und in ein Papier eingewickelt
war, auf Dem geschrieben stand: »Die erste Warnun an Die
kapitalistischen Mörder der politischen Arbeiterscha t.“ Die
Polizei vermutet, daß es sich um eine ko mm unistisch e
Demonstratioii handelt
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Preise Mitglied
zu denen des

ein Kunden- .

Jeder Kredit dmen-un‘Ör'u en-0me_ er}

kaufen kann G- III-bill- 

Beginn: Dienstag, den I. Juli
  

Bekanntmachung.
Die Ilrliste der zutn Schöffen- und Ge-

schtvorenenamt zu berufenden Personen liegt vom
28. Juni 1930 bis einschl. 4. Juli 1930 im Ein-—-
1vohner-Meldeamt (ZitnmerNr. 2) zur öffentlichen
Einsicht ans.

Gegen die Richtigkeit der Urlisten kann inner-
halb der einwöchentlichen Frist schriftlich oderin
Protokoll Einspruch erhoben werben.

Brockau, den 28. Juni 1930.

Der Gemeindevorfteher.
Dr. P a u se .

Bekanntmachung.
Gemäß Gemeindebeschluß vom 25. März 1930,

genehmigt durch Beschluß des Kreisausschusses vom
11. Juni 1930, werden für das Rechnungsjahr 1930
an Zuschlägen zu den Realsteuern erhoben:
1. 5000/0 Zuschlag zur staatlichen Grundvermögens-

steuer,
2. als Gemeinde-Gewerbesteuer:

a) 5000/0 Zuschlag von den Stenergrundbetriigen
nach dem Ertrage,

b) 5000/0 Zuschlag von dem Steuergrundbetrage
nach dein Kapital,

c) 200/0 Sonderzuschlag oon den beiden Steuer-
arten zu a und b (einfchl. Gemeindezuschlag)
als Zweigstellenstener.

Brockau, den 23. Juni 1980.

Der Gemeint-evorstehere
Dr. Paus e.

1. Nachtrag
znm Ortsstatut betreffend die Zahl der Schöffen

der Gemeinde Brockau vom 27. 8. 1919.
I Der § 1 erhält folgenden 2. Absatz:
Die Vertretung des Gemeindevorstehers im

Falle seiner Behinderung erfolgt durch die Schöffen
abwechselnd der Reihe nach in der Weise, daß der
Dienstälteste, bei gleichem Dienstalter der an Lebens-
jahren älteste Schöffe zuerst vertritt. Bei schleimigen
Geschäften vertritt der zuerst erreichbare Schöffe
Bei Vertretungen von längerer Dauer kann der
Gemeindevorsteher die Art der Vertretung im Wege
der Vereinbarung mit den Schöffen regeln.

II. Dieser Nachtrag tritt sofort in Kraft-.
Auf Grund des Gemeinde-

beschlusses vom 20. Mai 1930.
Brockau, den 21. Mai 1930.
Der Gemeindevorsteher. gez. Dr. Pause

Borstehendes Ortsstatut ist von der Aufsichts-
behörde unterm 11. Juni 1930 genehmigt worden
und wird hiermit veröffentlicht

Brockau, den 23. Juni 198().
Der Gemeindevorfteher. Dr. Pause.
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Kursbericht vom 28. Juni 1930.
Mitgeteilt vom Schlesischen Bankverein, Filiale der Deutsch en

Bank und Diskonto-Gesellschaft Depositenkafse B.
6% Deutsche Reichsanleihe von 1927 . . 88,40 bz
Ablösungsschuld des Deutichen Reiches 8,80 B
Dergl. mit Auslosungsrechten . . 58,50 bG
80/0 Anleihe der ProvinzNiederschles v.26 — —-
7°/o Breslauer Stadtanleihe von 26 . 87,-— bG
8% Schles. Boden-Gold-—.Pfe (Ein. 16 . 99,—— bG
8% Schles. Boden-Komm..-Obl Gm.17 95,25 G
8% Schles. landsch. Gold-Pfe. . 98,25 bG
41/‚°/ Schles. Boden Liqu.-Pfandbriefe . 87,25 bG
Deutsche Bank- u. Dumm-Gesellschaft . 132,- -bG
ReichsbanksAnteile . . . 257,25 bB
Schles. Boden-Kredit-Bank-Aktien . 138,25 bG
A. (E. G. Aktie . . 1483/8 bz
Deutsch. Tonseund Steinzeugwerke Aktien 123,—— bz
Elektr. Werk Schlesien Aktiien . 99,50 bz
.G. Farbenindustrie Aktien 157,75 bz
eldmtihle Papier Aktien. . . 152,—— bz
berschle ische Eisenbahn-Bedarf Aktien . 62,75 G

Oberschle sche this-Werke Aktien . . 102.25 bz
OstwerkesAktien . 235,——- bz
Schles Portland-Gemein:Aktien.140,-— bz 

Zu Beginn der Börse herrschte durch die erfolgte Be-
setzung des Finanzminifterpostens und durch die Befestigung
an der New Yorker-Börse eine etwas freundlichere Stimmung
als am Vortagsschluß, doch kann von einer Geschäftsbe
lebung keine Rede sein. Jm Verlaufe kamen nicht uner-
hebliche Verkaufsaufträge vor, die zu Abschwächungen
führten. Die Ultimovorbereitungen scheinen jedoch schon
so vorgeschritten zu sein, daß der Termin ohne Störungen
vorübergehen dürfte Jn Breslau bestand große Zurück-
haltung Nennenswerte Kursveränderungen waren nicht
zu verzeichnen  Der diesjährige

Breslau 1,- Junkernstraße 18  
Saison - Rä umungs - Verkauf
beginnt Dienstag, den l. Juli und bietet

Riesen-Vorteile
da Lagerreste verschiedenster Artikel, insbesondere von

feinsten Strümpfen und Schlüptern

„ „ Blumen, Phantasie-Agraiien etc. 200ml

 

auf alle regulären Waren außer Garn

s p o tt b i I i g

zum Verkauf gelangen.

Außerdem gewähre ich

1:00,0 l Rabatt.

  

 

Laden
l'lil‘ fanrraugiscnan

gesucht.
Oiiert. unt. 0. R. 186
Mich-Ha Üllflllllfil’l. BI‘GSlfllI l.

Mädchen
für den Haushalt

tagsüber gesucht.

Bäßlißl‘ßl fi. HlßSßWBllßi‘

Verzicht-
wohnung

große Stube und Küche
gegen Abstand sofort ab-
angehen. Wo? sagtd.Zig.

litlliikkiiillllii
mit Wasser und Licht
sehr gut geeignet zum
Einstellen von Auto

und Motorräder
bald zu vermieten.

Zu erfrag. in der Exped.
der Zeitung.

WGottesdienft
für die Umgegend

von Brockan.
Groß Tschansch. (Gvgl.

Gottesdienst.) Sonntag
10 Uhr Kindergottesdienst.

Diakon Schulz.
Klein-Tschansch. Sonn-

tag 61X2 Uhr hl. Messe m.
Pred., 91/4 Uhr Predigt m.
Hochamt, nachmittags 6Uhr
hl. Segen. Wochentag 672
und 71/4 Uhr hl. Messe

Kuttent. (Katholischer
Gottesdienst.) Sonntag
7 Uhr hl. Messe, 81/2 Uhr
Hochamt und nachmittags
2 Uhr hl. Segen Wochen-.
tags 674 Uhr hl. Messe.

Oltaschin. Sonntag
friih 7 Uhr hl. Messe mit
Ansprache, 9 Uhr Haupt-
gottesdienst, nachm. 5 Uhr
hl. Segen. Wochentags früh
61/4 Uhr hl. Messe. » -

Klettendorf. (Rather
Gottesdienst) Sonntag
71/2 Uhr hl. Messe.

Klettendors. (Gärung.
Gottesdienst.) Sonntag
973 Uhr Gottesdienst.

Pastor Lonicer.·
Schönborn. (’EnangeI.

Gottesdienst) Sonntag
friih 91/2 Uhr Gottesdienst,
anschl. Kindergottesdienft

Vikar Teuber.

 

 

 

 

 

CarlowitzerGottesdienft
in der Antoninskirche.-
Sonntag 6 Uhr Konvents-
messe, 71/2 Uhr hl. Messe
m. kurz. Predigt, 91/2 Uhr
Hochamt mit Predigt, nach-
mittags 51/2 Uhr Predigt
u. Segensandacht. Wochen-.
tags 5 bis 7 Uhr hl. Messe;
6 Uhr Konventsmesse.
Dienstag u. Freitag 6 Uhr
Segensandacht.

Evangel. Gottesdienst
Sonntag 972 Uhr Gottes-«
dienst, 103X4 Uhr Kinder-»
gottesdienst.

Pastor {fröhlich

 

Samtllcne Schulbücher um: sein-lautres
für VOIks- und Mittelschule

zu haben in

E. voller-les Buchhandlung bravsten Benannt |2



2. Beilage zu Nr. 77 Der »Brockauer Zeitung«
Sonntag, den 29. Juni 1930.

 

„Daß es dir wohlergehe . . .“
m

Roman von Fritz POppenberger

Wb] Ist-U- Foudrtvanger, Hallo (Santa)

12] Nachdruck verboten.

Und wieder vergingen einige Tage. Tiefste Nieder-

geschlagettheit hatte ihn erfaßt. Doch noch hoffte er. Noch
ging er jeden Tag, weitti die Post ankam, zuiit Bostaint,
um sich nach der aiigekoinineiteit Korrespondenz zit erkundi-
gen. Aber immer schüttelte der grauköpfige Postheamte
hedauernd den Kopf.

Knrts Niedergeschlagenheit wurde immer größer. Als
zwei Wochen vergangen waren, seitdem er an Nellv ge-
fchriebeit hatte, gab er jede Hoffnung auf. Zum letzten
Male, nahm er sich vor, sei er heim Postautt nachfragen
gewesen, als er wieder eine verneineiide Antwort erhalten
hatte.

Mit gesenktem Haupt trat er aus deiit Amt.
rechts oder littks zu blicken, schritt er aus.

Düfter schlichen für Kurt die nächsten Tage dahin.
Mechanisch verrichtete er seitte Arbeit·

Später fatid er sein iitneres Gleichgewicht wieder. Doch
die tiefe Falte attf der Stirn verschwand nie. Er blieb
einsilhig und inied die Gesellschaft seiner Aintsgenosseii.
Am liebsteti war er allein uuD fühlte auch nicht das

Bedürfnis, feinen gesprächigeii Freund Jouica aufzu-
suchen.

Doch diesem ergiiig es ähnlich Auch er wich Kurt in
weitem Bogeit aus.

di- M Dis

Ohne

Nellh lebte von ihrer Hoffnung Ihr sehnsüchtiger

Wunsch, Kurt möge wieder zu ihr zuriirktontnien, füllte

ihr ganzes Jnneres aus.
Sie dachte nicht mehr an ihr eigenes Unglück, sie dachte

nicht mehr an ihren toten Bater oder (Statten. Die Sorgen
des Alltags rückten immer näher an sie heran, doch sie

schüttelte alles von sich ab. Ihr war das Morgett gleich-
gültig. Sie fragte nur immer wieder: Siommt er vielleicht
heute?

Doch Kttrt kam nicht.
Jn schlafloseit Nächten griffen ihre Hände hilfesiichetid

itt die endlose Dunkelheit, in der sie die starke Hand nurts
zu erfassen hoffte. Statttnielitd schlüpfteti Worte der Sehn-—-
sucht, der Hilflofigkeit iiber ihre heißen Lippen unD fortn-
ten sich zu einem inbriinftigen Gebet.

»Komm Doch, Kurt, hilf ittir in meiner trostloseti Ber-
lassenheiti Komm und gib meinem hohlen Leben wieder
Jnhaltl Oder hast dit schon deine kleine Rellh vergessen?«

Und wenn es Tag wurde, dätitinerte sie weiter in ge-
dankenverlorener Erwartung

Doch ein Tag reihte sich an den andern, ohne daß eine
Nachricht ankam. Da begannen nagenDe Zweifel ihr Hirn
zu zermartern: Kommt er wirklich nicht? Bin ich ihm
gleichgültig geworben? Oder soll ich den ersten Schritt zu
ihm tun?

Nein, niemals! sagte sie sich dann wieder. —- Denu je
länger die Zeit ihres aufreiheitden Harrens dauerte, um
so stärker wurde iit ihr wieder die Erinnerung an die
Mtßachtung, die Knrt —- Nellhs Glauben nach —- ihrer
Frauenwürde einmal zuteil werden ließ. Das in Ehe unD
Unglück reif gewordene Denken des Weibes beurteilte das
brutale, rücksichtslose Begehren Kurts nur dann als Be-
leidigung, weint es nicht auch von tieferer Liebe begleitet
war. Sein Schweigen iiiitßte ihr aber jetzt beweisen, daß er
für sie keine Liebe mehr empfand.

So bedeutete für sie jeder abgelaufene, von vergebliehem
Hoffen erfüllte Tag eine neuerliche Enttänschung unD
Detnütigung Das Selbstgefühl der bisher von den
Männern umschwärmten iiitd vom Schicksal verwöhnten
Frau litt furchtbar Darunter, daß sie das einzige Mal in
ihrem Leben, da sie auf einen Mann wartete, anscheinend
vergessen wurde. Und als schon so viel Zeit verstrichen
war, daß ihre Vernunft kein weiteres Hoffeti mehr ge-
stattete, hatte sich in das Herz der schwer geprüften Frau
ein tiefes Gefühl von Lebensüberdruß itttd Lebensverach-

ttttig eingegraben.
Zwei junge Meiischeti trugen schwer an ihrem Leben

ttnd empfanden jeden tteueii Tag als eine Last· Zweifel
zernagteii sie, nnd immer deutlicher keimten in ihren Ge-
danken bittere Anklagen und Vorwürfe gegeneiiiander auf.

Der Brief aber, der beiden die Erlösung bringen
konnte, war im Winde zerflattert.

sic ä: si.

Eines Tages betrat die Hausfrau Nellhs Zimmer.
Fragend sah Nellh auf.

Unwirsch begann die Eintretende. »Heute ist der Erste,

Frau Reiner. Jch bitte um das Kostgeld und um den
Zins ...“

Wortlos stand gJiellh auf uttd ging zum Schrank.
Mechanisch griff sie in ihr Hattdtäfchchen, ttitt erschreckt
stehenzuhleiben Nochmals sah sie dann hinein, doch ver-
geblich: es war kein Geld Darin.

Eine leichte Röte stieg in Nellhs Gesicht.
heute kein Geld, Frau Grabski ...«

»Ich kann aber für Sie nicht ohne Geld kochen«,«war
die tinfrettndliche Antwort. »Sie zahlen ja ohnehin erst
nachträglich."

»Ja, ja, Sie bekommen es tioch heute.“ Nellh war es
peinlich, von ihrer Hausfrau gemahnt zu werden. Auch
der harte Ton verletzte fie. Doch die Gewißheit, kein Geld
mehr zu haben, machte sie kleinlattt und unsicher. »Ja, ja,
heute tioch ...“

»Nun gut!“ Grußlos ging die korpuletite Hausfrau
aus dem Zimmer. .

Natlos, aits ihrer Traumhaftigkeit aufgeschreckt, blieb

»Ich habe

 

 

Netto zurück Bisher hatte sie kaum daran gedacht, wie sich

ihre weitere Zukunft gestalten würde. Erst jetzt wtirde sie

jäh an die nüchterne Wirklichkeit erinnert. Geld hatte
ihre Hausfrau von ihr verlangt. G e l D, das Aellh früher

hatte, so viel sie brauchte. G eld, dessen Wert sie noch
nicht kentieiigeleriit hatte. G eld, dcs sie selbst noch nie

berDiente. Ge l D, von dein sie nicht wußte, wie man es
sich beschaffte.

Jn Gedanken überftog sie ihren Besitz.

rohe war reichhaltig.

mehr.

nicht.
Ziiiedergeschlageii iitachte sie sich zum ztlusgehen bereit.

Wohin sie gehen wollte, wußte sie nicht. Ihre Gedanken
waren itiir vom Bewußtsein erfüllt, daß sie Geld beschaffen
müsse. Wie? Darüber dachte sie kaum nach.

Und plaiilos ging sie die Straßen entlang. Geld mußte
sie haben, war ihr ständiger Gedanke. Aur nicht zu ihrer

unfreundlichen Hausfrau ohne Geld zurückkehren! Nur sich

nicht nochmals mahnen laffeu! Aber attf welche Weise?
Arbeiten ? .

Der Gedanke, eine gewinnbriiigeiide Beschäftigung zu

suchen, nahm bei ihr kaum greifbare Formen an. An das

Wort »Arbeit« knüpfte sich bei ihr unbewußt die Bor-

stellittig von heindärtneligen, rußigen (.S)’estcitteit. Sie fühlte
sich zu schwach für jede Arbeit, wußte nicht, wo diese zu
suchen sei. wußte nicht, was Arbeit bedeutete.

Aber Geld tniißte sie haben, war ihr ständiger Ge-

Dante. Planlos ließ sie ihre Füße wandern, bis sie sich

im Stadtzentrutu fah. Da erblickte sie auf Der aitderett

Straßenseite zwei ihrer Freundinnen

Ein Lächeln überzog Aellhs Gesicht.

Jhre Gar-de-
Doch an Schmuck besaß sie nichts

Gebraiichte sileider verlaufen? Daran dachte sie

Wie töricht ich
war, wie gedankenlos, wie Dumm, Dachte fie. Sorge mich
und vergesse ganz alle meine Freunde unD Freundinnen

Wieviel gibt es Doch, Die täglich bei ittir zu Gast waren!
Champagner inWieviel haben mitgeholfen, Strömen

 
fließen zu lassenf Wieviel saßen mit an reichen Tafeln nnd

priesen die Gastlichkeit meines Hauses! Oh, wie gedanken-
los ich war! lind ich sorge mich um diese Bagatelle, die

doch die Blumen für den Schtiiitck einer Tafel alleiti koste-
ten. Wie töricht ich bin!

viellh überquerte die Straße und trat auf ihre Freun-

diitneii in: „(Stuten Morgen, stinkt. Guten Morgen,
Shlvia!«

Die Angesprochenen blickten auf. Einen Augenblick zuck-
ten sie zusammen. Doch datiii sprachen sie weiter mit-

einander. Sie schienen Aellu nicht erkannt zu haben.

Fast lachte Nellh auf. ,,Guten Morgen! Jhr erkennt
mich wohl nicht?“

Doch die beiden Freundinnen schienen ganz in ihr Ge-
spräch vertieft zu fein. Denn ohne sich uinzusel)en,
schritten sie immer weiter.

Verständnislos blickte Nellh ihnen nach. Erst wollte
sie ihnen nacheilen, doch eine kleine Meitschengriippe stand

ihr tut Wege. Gleich darauf stiegen ihre Freundinnen in
einen Wagen tiitd fuhren Dabon.

Kopfschüttelnd ging Stellt) weiter. Daß jemand derart

von einem Gespräch eingenommen sei, daß er die Uittwelt
um sich her nicht mehr sah, war ihr noch nicht vorgekom-

men. Das Benehmen der beiden Freundinnen schien ihr
komisch. Weint ich das nächste Mal mit ihnen zusammen-

treffe, dann werde ich sie wegen ihrer plötzlichen Blindheit
nect’en, nahm sie sich vor.

Immerhin war Aellh froh, ihre Freundinnen getroffen

zu haben. Hatte sie dieses Zusamtiteiitreffeti doch auf Den

Gedanken gebracht-, daß sie sich leicht Geld leihen könne,
bis, ja bis, bis . _

Und betroffen hielt s'Jiellh im Gehen inne. Wie lange

kann man von geliehettetu Geld leben? dachte sie. Doch
Dann beruhigte sie sich wieder. Ach was, ich habe doch
so viel tittd gtitsitiiierte Bekannte. Einige Monate, unD
Dann Ja und Dann? Doch darüber dachte Nellh nicht
nach. Die Gegetiwart drückte zit sehr auf fie, als daß sie
auf Monate hinaus an die Zukunft denken konnte.

Gefaßt lenkte sie ihre Schritte zu Deut Hause ihrer
früheren Tennispartnerin Die wird mir gern den kleinen
Gefallen tun, Dachte fie. Als sie einmal ein teitres Ohr-
gehäitge verlor unD sich vor ihrem strengen Manne fürch-
tete, da streckte ich ihr ja auch den Betrag vor, damit fie
sich das verlorene Schitiuckstück anfertigen lassen konnte.

Auf das Klingelzeichen öffnete eine Zofe und führte
Nellh itt das Empfangsziinmer.

Bald katti sie aber wieder zurück.
gitädige Frau ist nicht ztt Haitfe!«

Nellh war erstaunt. Es war ihr attf der Straße bor-

gekommen, als hätte sie hinter den Vorhängeu die Gestalt

der Hausfrau gesehen. Doch sie konnte sich auch geirrt
haben.

Veräraert über ihr Mißgeschick trat Nelln wieder auf

»Bedaure, die  

die Gasse. Da führte ihr der ginfall den allen Ober-
buchhalter in die Arme, der lange Jahre Bürogeitosse
Reiners gewesen war.

Der alte Mann grüßte ernst unD wollte an ihr vorbei-

eilen. Doch Aellh hielt ihn an.

»Wie geht es Ihrer Tochter?” fragte sie unD dachte
an das blasse, stille Ilsiädttjem das sie so oft ztt sich ein-
geladen hatte.

»Gut«, war die zurückhaltende Antwort.

Doch Aellh merkte es nicht. „Kährt sie noch immer so
gern Anto?« fragte fie. »Sie hat einen unbändigen Drang

nach deiti Leben iu sich, der gar nicht zu ihrem äußerlich

so stillen Wesen paßt. Als tch merkte, welche Freude sie

an Geselligkeit hatte, führte ich sie in meine Gesellschaft ein.
Beim Tanz unD Tennis, bei Spazier-fahrten taute sie förm-
lich auf. . .“

»Na ja«, fühlte sich der Btichhalter zu sagen veranlaßt.

»Doch später« über Acllhs Züge glitt ein Schatten m,
»als es bei mir still geworden war, da kaut sie fetten.

sich möchte sie gern sprechen. Ihr riihiges Wesen gefällt
mir.“

Der Bttchhalter schien verlegen.

setzt wenig ;3eit.«

»Ist sie seht Daheim?“

»Ich weiß nicht“, erwiderte

weichend.
»Nun gut, ich werde mal bei ihr nachsehen. Auf Wieder-

feheu!“ Aellu wollte gehen, doch der Buchhalter hielt sie

verlegen zurück.

,,Entschnldigen Sie, gitädige Kran“ — er ftichte nach
Worten -——, »seien Sie nicht böfe... aber gehen Sie nicht
zu meiner T"ochter!«

Aellh lächelte. „iiiielleicht ein Gast bei ihr? Oder

großes kiieinemachenc Macht nichts. Dann komme ich ein
andermal.«

Da nahm der alte Mann seitte ganze Kraft zusammen.

»Ich titttß Sie bitten, überhaupt nicht in kommen. Miß-

verstehen Sie mich nicht! Aicht daß ich etwas gegen Sie

einzuwenden hätte. Aber ein kliiädchen, das nichts hat als

ihren guten Ruf, muß vorsichtig sein. Sie verstehen mich
wohl richtig?“

Und als er von Aellv keine Antwort vernahm, setzte er

tutttiger fort: »Wie gesagt, ich würde mich ja nicht daran

stoßen. Aber als Bater einer einzigen Tochter innß ich doch

darattf feheu, daß diese nicht in das Gerede kommt. Sie
wissen Doch, daß man in dieser Stadt alles sieht unD hört.

Sie — unD meine Tochter ——— nein, bitte, lassen Sie dies.«
Als Aellv noch immer kein Wort entgegnete, fuhr er

hastig fort, feine Berlegenheit verdeeteitd:

»sich selbst weiß ja nichts. Aber die Leute reden so
viel. Die vielen Herren bei Tag und Nacht in Jhrem
Hause, als Ihr Gemahl itoch lebte ——- gar manches will
matt dabei gescheit haben. Und jetzt noch die letzte un-
glückliche lsscfcliiihte . . .«

iDa ging ein leises Zittern durch den Körper Nellhs
Der Buchhalter schien es gescheit zu haben, denn ent-

schiildigetid sagte er: _
,,8Uiißverstehen Sie mich nicht. Solange Sie reich waren,

da machte dies titles ja nichts. Da koititte man reden, was
man wollte. Jetzt aber . . .“

Netto antwortete nicht. Nur der hörbar laute Atem

brachte Leben in ihre regtiiigslose Gestalt. Erst jetzt hatte

sie verstanden: Die öffentliche Meinung hatte über sie den

Stab gebrochen Jetzt war sie nicht mehr reich... Alles,

was eine reiche Frau tut-, sind nur Latinen Doch wehe,
wettit das Zusaiiiittettbrechett einer glattzvollen Existenz
den jahrelangen Aeid in Schadeiifreiide übergehen läßt.
Die Welt hatte sie gerichtet. Eine Frau unD Die Tochter

eines Schmugglers, die Frau unD Die Tochter von Män-
nern, die eine Reihe von Glänhigern unbefriedigt ließen,
nein, Die gehört nicht mehr zur „guten Gesellschaft«. Und
eine alleinstehende, schutzlose Frau —- wer braucht sich da

noch einen Zwang aufzuerlegen? Wie schön ist es doch,

schon ,,vorher gewußt zu haben“, daß es mit dein hoch-

iiäfigeit Vornehmtun der eingebildeten Dame nicht weit-
her fei.

Der Buchhalter hatte sich inzwischen, votit starren Aus-
dritck in Nelltjs Augen erschreckt, davongemacht. Doch Nellh
brauchte ihn nicht mehr. Sie wußte alles. Sie hatte ihn
voll verstanden.

Ein Schwindel erfaßte sie utid jagte alles itin sie
her im Ist-reife herum Schon drohte sie umzusinken, als
sie die neugierigen Augen bemerkte, die ihr ans einer Att-

zahl aufmerksam gewordeiier Passanten entgegenglotzten.

Die Leute hatten die tatttneliide Gestalt der blasfen Frau
bemerkt.

Da erfaßte Nellh wilde« Trotz. Nein, sich nicht schwach
zeigen. Vielleicht war auch einer ihrer Bekannten darunter,

der sie nicht mehr kennen wollte. Sich aufraffend, ging
Rellh weiter.

Planlos schritt sie aus. Es war ihr wirr im Kopfe.
Doch das Bewußtsein, eben eine fürchterliche Deiniitiguttg
erlitten zu haben, verließ sie nicht« Jetzt witßte sie auch:
Jhre beiden Freundinnen waren nicht im Gespräch ver-
tieft gewesen, sondern hatten sie nicht sehen wollen. Und

ihre frühere Tennispartnerin war zu Hause gewesen, sie
ließ sich bloß verleugnen.

Trotzig biß Nellh die Zähne aufeinander. Sie blickte
nicht mehr gedankettberloren zu Boden, nein, utit hoch-
erhobenem Haupte schritt sie die Straße abwärts, bereit,
jeden neugierigen, jeden scheu aiisweichetideit Blick heraus-
forderitd zu bestehen. Jhr Gefühl der Eiitrüstung und
Verachtung konnte aber nicht das Bewußtsein bannen, daß

sie atts deiit Kreise jener Leute aiisgeftoßen worden war,

iit deitt sie sich früher heimisch gefühlt hatte.
Wieder ergriff sie doppelt stark das Gefühl der Hilf-

tosigkeit. Sie erinnerte sich an ihre Hausfrau- die auf Geld
wartete. Erbittert dachte sie: Als ich noch ein großes Haus
führte, wie viele Freunde uitd Freundinnen hatte ich Da!
O Freundschaft armes Wort. wie wirst dtt oft geschändetl

»Meine Tochter hat

der alte Mann ans-



Doch verkehrten in meinem Hause wirklich alle nnr det-
Unterhaltung wegenr Des guten Essens und Trinken-i
wegen?

Siiinend überftog Nellh im Geiste die lSchar jener, die
die Gastlichkeit ihres Hauses kennenlernten Jeden ein-
seinen vor Angen, kaut sie zu Dem Schlusse, daß sie nach den
bitteren (Erfahrungen der letztett Stntide wohl von keinem
Hilfe ztt erwarten habe.

Doch nein! Nicht alle kattieti nur der Unterhaltung
wegen, fuhr es ihr datiti durch den Kopf: der Bankdirektor
Walter, der Gutsbesitzer Oftecki unD Die anderen, die tttich
umschwärititen, die kattieti m e i n et w e g e n.

Fast erleichtert attttete Nellh auf. Das Ungliick der
letzten Zeit hatte ihr Selbstgesühl zerstört, ihr das Be-
wußtsein geraubt, fchöti zu seitt titid sie vergessen lassen,
den Spiegel, der ihr immer nur fchmeichelhafte Kompli-
mente machte, zti Rate zu ziehen Doch in der Erinnerung
an ihre Triumphe bei den Männern fühlte sie wieder ihre
Sicherheit zurückkehren Ein Krieger, dem man sein
perlorenes Schwert wieder in Die Hand drückte, hätte sich
nicht freier fiihleti können als Nellh, die sich in ihrer Hilf-
losigkeit plötzlich wieder ihrer Schönheit, der einzig sieg-
reichen Waffe einer Frau, bewußt wurde.

Jetzt totißte sie auch, was sie zti tun hatte. Entschlossen
sah sie auf die Turniuhr am Rathause, vor deut sie gerade
angelangt war, und gab ihren Schritten eine bestimmte
Richtung. Ich gehe zu Baiikdirektor Walter, dachte sie. Jch
werde ihn ittii Hilfe angehen Wenn auch alle bösen
Zungen wütetid zifchen, er wird mich sicherlich freundlich
empfangen.

Und er empfing sie freundlich. Vielleicht freundlicher
als früher. Kaum, daß seiti Diener sie bei ihm gemeldet

hatte, war er schon neben ihr unD lief; sie ztivorkottiniend
in sein Arbeitszimmer vorangehen

Nelln empfand es wie eine Wohltat tiach den bitteren
Erlebnissen der letzteti Stunden Der alte Junggeselle, dei·
feine Haare so seltsam votti Hinterkops nach vorn über die
Glatze känitnle, immer nach der neuesten Mode gekleidet
war itttd sich den Anschein von Jugendlichkeit geben wollte,
war ihr, obwohl sie ihn früher nie leiden konnte, auf ein-
mal sympathisch.

Ein Gefühl der Geborgetiheit erfaßte sie, als ihr Walter
einen Stuhl ztirechtfchob tuid sich teilnehmend nach ihrem
Ergehen erkundigte. So froh war sie, daß sie gar nicht be-
merkte, wie in der erhöhten Freundlichkeit ein Ton der
Vertraulichkeit mitklang, als wären manche bisher be-
stehende Schrattken gefallen

Der alte Junggeselle, der sie früher aus respektvoller
Entfernung aiischniachtete ttnd seine Gefühle für die
schöne, aber verheiratete Frau iitir durch lächerlich wir-
kende, verliebte Blicke zum Ausdruck brachte, streichelte
jetzt unaufhörlich die schmale, feine Hand Nellhs, als sie
ihm Bruchstücte aits ihrer Leidetisgeschichte erzählte.

Doch Nellh merkte nichts. Die Teilnahme eines ihrer
Likiitmenfchen tat ihr so wohl, daß sie ganz vergaß, wie
widerlich ihr früher der girrende Greis war. Mit gleich-
mäßigem Tonfall erzählte sie, wie sie zugleich mit Dem
Tode ihres Mannes und ihres Vaters auch materiell vor
das Nichts gestellt wurde. Doch die direkte Bitte an
Walter-, er möge ihr helfen, ging ihr nicht gleich über die
Lippen

»Was kann ich für Sie tun, gtiädige Frau?« fragte er,
nochmals.

»Herr Direktor« —- Nellh stockte im Reden —, »Herr
Direktor, Jhre Bank ist doch so groß... Geben Sie mir
eine Anstellung«

Walter sah sie erstaunt-ungläubig an. »Sie wollen
arbeiten? Sie? Mit Ihren zarten, süßen Händchen?«

Nellh zuckte mit der Achsel. »Mnß ich denn nicht?“

Der alte Direktor lächelte leise. »Verstehen Sie sich aus
Buchhaltnng ?“

„b'iein!“
»Steuographie?«
»Nein«, antwortete Nellh abermals kleinlaut.
»Mafchinefchreiben?«
Niedergeschlagett blickte Nellh zti Boden ttnd antwortete

nicht Darauf.
»Nun feheii Sie“, setzte Walter begütigetid fort. »Als

Bürodienerin kann ich Sie doch nicht anfteIIen?“
Cm Nellhs Augen trat ein feuchter Schimmer. Da schob

Walter seitieit Stuhl näher an den ihren heran unD ergriff
abermals ihre Hand.

»Aber seien Sie doch nicht so traurig! Eine so schöne
Frau wie Sie kann doch die ganze Welt zu ihren Füßen
zwingen! Sie brauchen nicht zu arbeiten! Zum Arbeiten
sind Sie nicht geschaffen sondern nur ziitii Leben unD
Geiiießeii.«

Nellh schwieg.
Da setz-te Walter eifriger fort: »Warum wollen Sie sich

Ihr Schicksal selbst schwerer gestalten als es ift?! Sie
wollen arbeiten, utid es gibt thierischen die es als ein Ge-
schenk empfinden würden, wenn sie Jhnen dienen könnten.
Sie machen sich Sorgen iiber ihre Zukunft, während an-
dere Ihnen gern ihren ganzen Besitz zur Verfügung
stellen miir'Den...“ Leise streichelte Walter die blassen
flaitntweichen Wangen Nellhs »Nein, Sie find nicht zum
Arbeiten geschaffen«

Noch immer schwieg Nellh unD blickte gedaiikeiiverlorett
vor sich hin. Sie hörte gar nicht, was Walter ihr sagte.
Das Bewußtsein sich durch eigener Hände Arbeit nicht
ihren Lebensunterhalt verdienen zu können, drückte sie
nieder.

Doch ihr alter Verehrer legte das Schweigen als Auf-
mittitertttig aus.

Sich zu möglichst geschtiieidigeii Bewegungen zwin-
gend, küßte er ihr galant die Hand.

»Frau Nellh«, wagte er sie zum ersten Male anzu-
sprechen, »seien Sie vernünftig! Heute drücken Sie keine
Ehefesseln mehr; meiftern Sie das Leben, es ist ohnehin
kurz. Nehmen Sie es von der angenehmsten Seite und
nützen Sie doch das Geschenk aus, das Jhnen das Schicksal
gab: Jhre Schönheit. Haben Sie denn nie gemerkt, daß
ich Sie hewttndere ——— berehre —- liebe ?“

Nellv gab keine Antwort. Jhr Blick schweiste zum
Fenster hinaus in die Ferne. Sie schiert den Sinn der
Worte Walters gar nicht erfaßt ztt haben
_ Da lvitrde Walter noch mutiger. »erner waren Sie
to tvröde. obwohl Sie anderen aeaeniiber nicht to ab-

 

 

weisetid waren wie gegen mich. Trotzdem habe ich nicht
aufgehört, Sie wahnsinnig zu lieben.«

Der alte Geck, in dessen Augen ein schimmerndes Fitti-
kelu getreten war, rückte noch näher an Nellh heran und
legte feinen Arm leicht unt ihre Schultern »Erhören Sie
mich, Frau Nellh . .. Nellh, erhöreti Sie mich ittid ich lege
Jhiien meinen Reichtum zu Füßen« Mit glitzernden
Augen betrachtete der sich verliebt gebärdende Gratikopf
Nellhs schöne Gestalt, ihr beriickettd feines Profil. »Nellh,
werden Sie ——- die Meine«, stieß er hervor. »Werden Sie
vie Meine . . .«

Und als Nellh seine Liebeserklärtttig ttoch immer nicht
zu bemerken schien, näherte er seineti Kopf ihren weißen
Schultern, voti denen der schwarze Pelzmatitel herab-
geglitten war. Immer tiefer senkte er den Kopf, immer
tiefer. Plötzlich drückte er einen Kiiß auf ihre Schulter.

Da fuhr Nellh atifgeschreckt auf. Erst jetzt verstand sie
den Sinn der Worte, die, wie aits weiter Ferne kommend,
ati ihr Ohr gedrungen waren nnd sie in ihrem begütigens-
den, eititönigen Klang nicht im Nachdenken störten Wild
vom Sessel aufspringend, stieß sie Walter zurück.

Verständnislos sah er itt Nellhs zoriiftinkelnde Augen.
»Was ist Jhnen denn eigentlich? Sind Sie vielleicht

böse, weil ich Sie liebe? Sie sitid doch kein unschuldiges
Schtiliiiädcheii mehr! Warum kamen Sie denn eigentlich
zu mir?“

Wortlos schloß Nellh abwehrettd ihren Mantel bis
sum Halse.

Verärgert ftthr Walter fort, nicht ohne Ironie:
»Deinen Sie Denn, ein Mann schenkt einer alleinftehendeti
Frau etwas . . . Oder kamen Sie zu ittir wirklich, weil Sie
arbeiten wollten? Dies glauben Sie ja selbst nicht.“

Als er fah, daß Nellh ztir Tür ging, lenkte er freund-
licher ein: »Aber seien Sie doch vernünftig! Jch liebe Sie

wirklich. Kommen Sie doch zu mir, und Sie find aller
Sorgen ledig. Kommen Sie, kommen Sie... Kommen
Sie schon heute, ich erwarte Sie.«

Da schlug Nellh die Tür von außen zu und eilte hinaus
ins Freie. Nach ihrer ersten Freude, einen helfettdett
Freund geftinden zu haben, empfand sie das abstoszende
Liebesgirreti des geckenhaften Alten als einen schweren
Schlag.

Wieder, wie vor Stunden stand sie auf Der Straße,
hilflos, ratlos, niedergeschlagen Sie fühlte das Bedürfnis
nach Ruhe, nach Alleinsein, titid mit schweren Schrittett
schlich sie tiach Hause, vergessend, was sie von dort fort-
getriebeii hatte.

Daheim warf sie sich auf ihr Sofa ttud schloß die Augen«
Sie fühlte sich schwach, müde, zerschlagen Hunger plagte
sie, ohne daß sie es wagte, ihre Hausfrau nach dem Mittag-
essen zu fragen.

Eins schltig die Uhr. Es wurde halb zwei, datiii zwei
Uhr. Teils war Nellh froh, daß Frau Grabski nicht ztt ihr
hereinkam; fürchtete sie doch eine zweite Mahnung, teils
wünschte sie begehrend das Essen

Doch Frau Grabfki schien es sich vorgenommen zu
haben, Nellh so lange keine Kost zu geben, als sie ihr Kost-
geld nicht bezahlte. Denn es wttrde halb drei Uhr, drei
Uhr, halb vier Uhr —- und sie kam nicht.

Nellh befand sich in einer unbeschreiblichen Stimmung
Jhr Schwächegesühl raubte ihr jede Spannkraft zum
Denken, jede Widerstatidskraft, auch nur im Gedanken,
den Kampf mit dem Leben auszunelnnen Doch noch wider-
strebte es ihr, die ihr lüstern von Walter entgegengestreckte
Hand zu ergreifen, die alte, gierige Hand, die nicht rin-
eigeunützig helfen wollte.

Leise sank Nellh in einen drückenden, von quälenden
Träumen gestörten Schlummer . ..

Ein tinsrenndliches Rütteln an ihrer Schulter riß sie
atts dem Schlafe. Matt hob sie die Lider itnd sah der
Hausfrau Grabski ins Gesicht.

»Nun, was ist denn eigentlich, Frau meiner? Jch habe
bis jetzt auf das Geld gewartet.“

Gequält antwortete Nellh: »Ich habe heute nichts be-
kommen«

»Ja, ja, nichts bekommen«, brummte die Dicke un-
wirsch. »Von wetii wollen Sie denn eigentlich Geld be-
lommen? Gehen Sie arbeiten, so wie ich! Ja, glauben
Sie, es wäre mir nicht auch angenehmer, für mich jemand
anderen kochen und arbeiten zu lassen itnd selbst die große
Dame zu spielen?«

»Aber . . .«, versuchte Nellh schüchtern einzuwenden
»Nichts aber“, schnitt ihr die Frau Grabfki scharf das

Wort ab. Denn endlich hatte sie volle Gelegenheit, ihren
Groll darüber anszulasfen, daß Nellh solange bei ihr
wohnte ttnd trotzdetn immer jeden Aiibiedertiiigsverfitch
zurückwies »Nichts aber, Frau Reiner! Es geht nicht,
daß ich Jhnen mein Zitniner umsonst vermiete. Eben war
ein feitier Herr da — er hat zu mir übrigens .gnädige
Fran« gesagt, und nicht, wie Sie, Frau Grabfti —- und
lpollte das Zimmer tnieten.«

»Aber Frau Grabski, ich habe jetzt kein Geld!«
»Das geht mich gar nichts an! Können Sie tnir jetzt

mein Geld geben? Nein? Dann suchen Sie sich ein
anderes Zimmer-! Vielleicht gibt es Ihnen jemand uni-
fonft!“

Nellh empfand die Grobheiten ihrer Hausfrau wie
Peitschenhiebe. Zum Antworten war sie zu schwach, zu
niedergeschlagen Mit ihrer Widerstande-kraft war sie zu
Ende.

Gequält nahm sie ihren Mantel titid eilte hinaus in die
inzwischen hereingebrochette Dunkelheit.

Und wieder stand sie auf der Straße. Aus ihrer Woh-
titing gejagtl Hungrig. Ohne Hilfe. Ohne Geld.

»Kurt, Kurt«, stöhnte sie, »warum hast du mich so weit
kommen lassen? Kurt, warttni halfst du mir nicht? Was
soll ich jetzt tun?“

Da flüsterte eine leise Stimme in ihrem Innern: Geh’
zu Walter; daitti bist du aller Sorgen ledig. Reichtum,
Wohnung, Schmuck, ein glänzetides Leben wie einst . ..

Noch einmal gelang es ihr, die verführerische Stimme
in ihrem Innern zu beschwichtigen.

Und sie ging nicht zu Walter, sondern zu jener Arbeiter-
kratt, die sie schon einmal für einen Monat beherbergt
hatte.

Hier wurde sie wieder aufgenommen, als sei der Be-
fitch eine Selbstverständlichkeit.
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Die Frau empfahl ihr, alle, überfliiffige Luxusgegen-
stände, auch vornehme Kleidungsstücke ztt verkaufen und
nach Vzklju zu fahren, um fich dort eitte Stellung zu
suchen - »

di- :i:

Monate waren berstrichett.
Sie hatte die Schwierigkeiten weit nnlerschätzhdie

sich einer alleiiistehetiden Frau attf der Suche nach etiicr
Anstellung entgegenstellen Ohne Vorkenntntsse nnd ohne
Zeugnisse fand sie überall nur kaltes Achselzucken «

Doch nein! Nicht überall. Sehr oft kattt man ihr freund-
lich, zu freundlich entgegen War ein l«tebenswnrdiger
Chef bereit, ihr eine Stellung zu geben, trieben sie wieder
die liiftertiett Blicke fort, die er über ihre schlanke Gestalt

tittd ihr Gesicht gleiten ließ, dem auch die schweren Er-

lebnisse der letzten Zeit feine wunderbare Regelmaßigkeit
nicht rauben konnten

Vergrätnt saß sie ati eitietti sonnigen »
Terrasse eines Cafes, nachdem sie wieder von einer »er-
gebuislofen Arbeitssuche zurückgekehrt war. Mude
fchweiften ihre Blicke über die vielen lachenden forglofeti
Menschen auf der Terrasse hinweg, eilten tiber· Den statt-
iichen Platz, sahen nicht den wogeiideti Meiischeiistrom,
der sich auf beiden Seiten der Straße bewegte, nnd flogen
in die endlose Ferne.

Niemand von all diesen, die hier porbeieilen, dachte sie,
kennt mich. Niemand würde auch nur im Gehen enthalten
wenn er meinen Tod erfahren würde. Alle haben ein Ziel,

die hier geschäftig die Bürgersteige füllen, nur ich sehe

keinen Zweck mehr in meinem Beben, feinen Inhalt. Denkt

überhaupt noch jemand Daran, ob ich lebe?
Bevor sich Nellh verfah, weilten ihre Gedanken bei Sinn.

Sonderbar, kann ich diesen Menschen nach immer nicht per-

geffen? Er, der sich um mich nicht kümmerte, als das lin-
gliick hereinbrach, wird sich jetzt wohl schon längst nicht

mehr ati feine tleine, törichte Stiidentcttliebschaft erinnern
Nein, es ist vorbei, vorbei . ..

»Aber warum weinen Sie Denn?“ fragte plötzlich eine
initleidige Stimme.

Nellh sah erschrocken auf.
»So, weine ich denn?« fragte üe, fich hastig eine Träne

atis den Augen wifchend, die sich heimlich hervorgeschlichen
hatte.

»Aber natürlich!" antwortete .‘iellhc2 Gegenüber, eine
elegante Dame, bei der die lebhaften Farben des Sommer- .
kleides mit denen ihres pnppeuhaft gefchminkten Gesicht-Z
konkurrierten «

Nelly antwortete nicht gleich, sondern fah fich die Neu-
atigekoniniene genauer an. Sie wußte nicht. ob sie es mit

einer Dame der Gesellschaft oder der Halbwelt zu tun
hatte.

Doch die Fremde ließ ihr nicht viel Zeit zum Nach-
denken »Eine so hübsche nnd junge Frau, wie Sie. darf
doch nicht meinen!“ sagte sie wieder mit ihrem gutmütigen
mitleidigen Toiifall. »Warum denn auch?“

Nellh zögerte mit der Antwort.

»Ja, richtig, Sie wollen einer Fremden gegenüber
nicht reden Sehr begreiflich. Jch heiße Boussoti —- Rachel
Bousson Bin Tänzerin und . .. kann es nicht mit ansehen,
wenn man meint.“

Fast mußte Nellh lächeln »Nein, ich weitre nicht, wenig-
stens jetzt nicht. Uebrigens... Grund hätte ich genug
dazu!«

Fräulein Bottssoti rückte ihren Sessel näher an Nellh
heran »Kann ich Jhnen nicht helfen?“

Nellh war für gewöhnlich nicht mitteilsam; doch dies-
mal empfand sie es als eine Erleichterung, jemandeni, sei
es auch einer Fremden, ihr Herz auszuschütten Jn kurzen
Zügen erzählte sie, daß sie völlig allein auf der Welt stehe,
ganz ohne Mittel, und Arbeit suche. Sie sei nahe daran,
schloß sie, ihrem Leben ein Ende zu machen

Da lachte Fräulein Boitssoii hell nnd melodisch anf.
»Wie alt siitd Sie Denn? —— Was, erst vierundzwanzig!
Sehen Sie, ich bin einige Jährchsen älter, bin auch allein
attf der Welt utid denke trotzdem noch immer nicht ans
Sterben«

»Aber ich finde keine Arbeit.«
Wieder lachte die Französin ihr eigenes Trillerlachen

das immer ein wenig geküiistelt klang. »Arbeiten? Wenn
man so hübsch nnd jung wie Sie ist, dann —- fiiidet man
immer Arbeit.«

»Wie benn?“
»Ich sehe fchon, ich tnuß Jhr Schicksal in die Hand

nehmen. Wo wohnen Sie? —- Natürlich im Hotel ,Palast«,
gerade wo es am tettersteii ist. Dort müssen Sie noch heute
heraus, und Sie ziehen zu mir. Jch logiere im gBarieti
,CZblenDiD‘.

Nellh sah die Fremde unsicher an. »Ich kann Ihnen
doch nicht ständig zur Last faljsrn.«

ich.»Nein, Sie werden arbeiten
tanzenÆ

Hilflos blickte Nellh die Tänzerin an
gar nicht tanzen«

»Dann werde ich Sie unterrichten.“
Nellh war einverstanden Die Fremde hatte eine so

eigene Art, jeden Einwand zu entkräften, daß sie gar nicht
widersprechen konnte-. Es tat ihr fast wohl, daß jemand
für sie sorgen wollte. Denn manches hatte sie schon gelernt,
nur nicht den Kampf mit dem Leben zu führen Bedenken
einen so leichtgeschürzten Beruf zu ergreifen, hatte fie nicht.
Einem voriiehm-bürgerlichen Milieu entwachsen, katiiite
sie das Leben von Artisten tiur von der in allen Farben
fchilleriiden, flitterglitzertideii Außenseite. Hinter die Ku-
lissett hatte sie nie geblickt titid kotuite sich deswegen auch
keine Vorstellung machen, wie die Kehrseite aussah. Daß
es lange Zeit nnd viel Mühe kostete, unt wirklich Tän-
zerin zu werden, darüber machte sie sich keine Gedanken

Es war ihr alles gleichgültig. Nur nicht gezwungen
fein, fich jeden neuanbrechenden Tag erkämpfen zu müssen.
Noch am selben Tage zog Nellh zu Fräulein Bousson Die
Hotelrechnung hatte ihre neue Freundin, ohne ein Wort
zu verlieren, bezahlt. Sie wußte, daß sie es vielfach zurück-
gezahlt erhalten würde.

st-

Tage aitf der

wie Sie werden

» Jch kann ja
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Fortsetzung folgt



 

Mein
Saison-Ausverkaut

Beginn: Dienstag, den l. Juli.

Außerordentlich billig sind diesmal meine

bekannten Qualitätswaren im Saison-Ausverkauf. — Es

lstlhrVorteiI,wenn Sie mich besuchen.

lch erwarte Sie!

Louis Lewy ir.
Ring 39——40 Breslau
Gegründet 1861

Damen-Mäntel-
Fabrik

Albrechts-tos- 3
Gegründet 1861

 

  

 

 

  

 

 

en d

B Sondeerkaulstale
« vom l. bis 7. Juli

O 111l alle guten regulären Qual itaten

o l0 Rabatt
abrlkste Wäsche aller Art

bedeute unter Preis!

LemenhaHSGihar‘d Völkel
Breslau, Pr‘ied11ch- Wilhelm- Straße 51
und Albiekbrsrialse 56 (2 Haus vom Ring)

Mitglied der l( — K — (j

 
 

Visiten-Karten!
fertigt an

 
 

BuchdruckereiDodeck

 Jedem sein Motorrad!
Anzahlung: Rm. 30.— bis 200 ccm

Rm. 80.—s—— bis 500 ccm
ganz gleich welcher Marke.
in monatlichen Raten bis Zu
3 Jahren Ohne Aufschlag.

Verlangen Sie unsere Auiklärungsbroschüre D
gegen Rm. 1.50 Nachnahme.

Motorrad-FinalnzierungsnRei‘orm
Magdeburg, Breiserweg 271.

liIIIIIlIIII‘ISIiIIilIIIIiIIB llsiliälllllg
ist an Herren zu \"CI”t7l)6ll‚

die bei Landwirten gut eingeliihit sind.
Konkurrenzlose Verdienstmögiichkeiten,
keine einmalige Provisionierung. sondern
bleibendes, rentenähnliches Einkommen

Abzahlung-

  
(600. —- RM. und mehr monatlich)

Bewerbungen an-
R. Bredow. Berlin W 57, Biilowstraße 611
 

Ischias, Hexenschuß,
n n e II m a Gliederreißen, Neuralgie

s (Nervenschmerzen), Gichtl
Gern teile ich kostenlos ein einfaches Mittel mit, das
mir und zahlreichen Patienten in kurzer Zeit half.
Ueber 3000 Dankbrieie. (Ich verkaufe nichts.)

IIPBIIIIOIISGIIWGSIGI‘ lll 8 I‘fl I' III H Ell B I‘ WIBSIIÜIIBII S II.
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Zu haben bei j· «

.Dodeck, Brockau.

 
u.das-sisenzthlißlMontam 2.11111

Prenermaßlgungen bis 40 Proz.
 

 

 

EH ji« a
Rennsport- Zeitung

Einlelprels: 30 Goldpiennig-e inkl. Lokal-Zuschlag

Bestellungen bei der Post für den Monat

6 Goldmark.

Redaktion und Expedition: Berlin NO 43, Georgen-
kirchstraße 22. Postscheckkonto: Berlin N W 7

Nr. 57785. Allelnvertreterfjür Breslau Union— —-
Sport-Verlag Breslau_f.‚Kaiser-Wilhelmstrasse l. - «-

 

    
 

 

Ilillllllllslllllllsll FilII‘I‘iIIlIiI‘ ll. IIIIIIII‘I'iIIIII‘
kauft man am besten bei

G. Bleyer
Brockau, Gartenstr. s '

Auf Wunsch weitgehendsteZahlungserleul‘lte1unh

FilmIIIIlII-IIillllI‘IllIlIllll im E. lIIIIIlllII-BI‘IIGIIalI
   
 

Großes Lager an Buch- und Abreiß-,

Quartett-,

Photo-, Poesie-,

Füllhalter von 1.- Mk- an bis zur besten Ausführung
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Engl Pfarrtirche zum

HeiligenGeiftinBrockau
Sonntag, den 29. Juni

9 Uhr Gottesdienst, an-
schließend Beichte u. Feier
des hl. sElbenbrnubleß.
Chor- »J«ch fah den Herrn

sitzen« Thoma
ll Uhr Kindernottesdienst
8 Uhr Abendgottesdienst
Solo: »Der lieben Sonne
Licht n Prnrhi« Bach

Pfarrer Schulte.

Donners-tun den 3. Juli

Abends 8 Uhr Bibelftnnde.
Pfarrer Schulte.

Katholifrher Gottes-
dienft in Brockau.

Sonnabend nachnroUhr
nb Beichtne legenheit.

Sonntag, den 29. Juum
7 Uhr hl. Messe
74 10 Uhr Pred. u. Hochamt
ll Uhr Kindergottesdienst
1‚1/23 Uhr hl. Segen
Wocheniags 6 und 615 Uhr
hl. Messe
Mittwoch l/4'7 Uhr Schul-
rnesfe für die Volksschüler
Donnerstag IX47UhrSchul-
meffe für die Mittelfchiller.
Donnerstag abends 7 Uhr
Frauen- n. Mütterbeichie.
Freitag früh 6 Uhr Herz-
Jefn-Amt mit General-
konnnnnion der Frauen
n. Mütter-, abends l/.38 Uhr
Herz-Jesu-Andacht, anschl.
Müttewerein
Sonnabend nochm. 5 Uhr
ab Männerbeirhte

Treue
Freunde
IlndWeMmonnsMonMdesisiedets

Gebildeten, iedem, des einmal Be-
ziehek dieser schönste-h in Inhalt und
Ausstattung von keines Seite über-

trofiencn Monatsschkifi geworden
ist. Wer Sinn für kulturellc Werts

bat. der greift zu den ausgezeich-
neten Heften Gute Romane und

Novelle-i namhafter Verfasser geb-s

zusammen mit den bunt und ein-
farbig bebllbemn Auffätzen mannl’
fache Unterhaltung und Anregung-

Jedes Heft kostet 2 Mark. Als ein

Bestandteil der Hefte wird ein Atlas

in monatL Teiliiefekungen geboten

 

 

Ein Brodehefi von Wesiesmqnns,
Monatsheften wird Ihnen bei Ein-
fcndnng von 30 Bf. für Vorto durch
den Verlag Georg Weiter-many
Vraurnchweig, ohne irgendehe Okt-
ofiichtung für Sie zugeionst g

Namei -

Beruf- 

Qidressps

 

Wir empfehlen unsere große Auswahl in

Jugendschritten, Bilder-, Mal-s und Kochbücher, Romanen, Ullsteinhelten aller Art

Wochen- und Notiz-Kalendern 1930

Karten- und Briefpapier-Kassetten von der einfachsten bis zur elegantesten Ausführung.

Beschättigungs- und Würfel-Spiele von so Pig. an in reicht-ausser Auswahl

Postkarten .‚. Alben, Tagebücher, Ordnungsmappen

Tuschkästen, Zirkel-Etuis, Rechenmaschinen, Leder - Federhalter - Etuis

S. Dodeck’s Buchhandlung, Brockau
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Stadt-Theater
Sonntag 20 Uhr

»Tiefland«
Montag 20 Uhr

AbonnementgsVorstellung Serle (322 (vorverlegt)

,,Dorf ohne Glocke«
Dienstag 20 llhr

AbonneinentsVorstellung Sexie F '33

«Fide’lio«
Schluß der Spielzeit

HEXEseekchsssgssggscss
Täglich 2011hr

,,Dollys Abenteuer-«

  
mit Loni Hcttscr vom Berliner Metrupoltheater H

und Jno Wimmer ais Gast

Lebe-Theater.
Täglich 20,15 Uhr:

»Saisonausverkauf 1930«
O

ThaltmTtieatetu
Sonnabend und Sonntag 20,80 Uhr

,,Broadway«
Ab 80. Jnni bleibt das Thalia-Tl)eater geschlossen

 

 

 

Verblüffend billig
das Eintrittsgeld, Getränke und Küche!

Verblüffend unerhört
mannigfaltig das große

Variele - Programm.
Verblüffend schön

der neue Rahmen des Theaters.

Verblüffend: Tempo
Betrleb und Stlmmung

2 Tanz-Parkett—Flächen für’s Publikum

Kein Weinzwang —- Gute Biere
Lustigkeit, Gemütlichkeit, Humor

— —- — und das alles Im

A I k a z a r

Viktoria-inter
täglich 8-2 Uhr;

Sonnabend und Sonntag 84 Uhr.

Pausenloser Weltstadtbetrleb

Tischbestellung Teleion 5084
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'o Jeden Sonntag:

Tanz.
Im Garten:

Garten-
Frei-Konzert.

Adolf Baum.

J-«WWWWWWWWW

Iloiiililiiei "hierunter Z
Hatzlelustrasse 12.

Angenehmes Lokal

mit Radio - Unterhaltung,

la Backwaren,

Biere vom Fan,

Es. Liköre.

Es ladet ein

« W

lillSlllilll lel‘ .‚lilllßll lilllllll“.
—- Angenehmes Familien-Lokal

Sonntag, den 29. Juni:

Garten-Frei-Konzert
durch Lautsprecher.

Spezialität: Eisbeine.

Empfehle meinen schönen schattigen Garten,
Tanzdiele und schöne Glasveranda einer

geneigten Beachtung.

Es ladet ergebenst ein Hermann Scholz.
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”l bietet jedem Besucher angenehmen

Aufenthalt in seinen, ganz der Neuzeit

l) entsprechenden,ausgebauten Räumen

Ml Verkauf von
Gebäck, Schlagsahne u. Eis

auch über die Straße.
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bis Dienstag, den 85.Julz

Sommer - Hase-erga-
  

Viele gute Qualitäten-wen » am-
zelne Paare. leidet angestaubte
Stücke — ganz bedeutend unter
Preis. Auf alle regulärer: Artikel

außer Marken

WWI

    

 

 

Kem Umtausch, lex-me Ausrem/zl-
sendg. von Aus'verk. ‚Waren. Ver—
kauf nur ‚geg. bar. Strumpfwar—
ka'rte gilt nz'dzt Oele-. d. Answer/c.

W
am  
Breslau nur Zwingerplatzi 

 

Kapitalkräftiges Konzern—Unternehmen sucht

für erstklassigen Markenartikel,
der an Großverbraucher aller Art, Behörden,
Banken, Krankenhäuser, Aerzte u. Dentisten

leicht abzusetzen ist,

lllil‘llfllllSflBlllfllllllß:BBZII‘llSllBI'lI‘BlBI‘.
Auskömmliche, sichere Existenz durch zeitgemäßen,
sofort einsetzenden Barverdienst. Kapital und Branche—

kenntnisse nicht erforderlich

Ollcrt. erbeten unt.1500 an die Expd. d. Ztg.
 
vrq «

Zahnersatz

Dentistin

Mühlb erg 3,1

 

—- P l o m b en

Gertrud Schade

Hauptweij Breslau X, Matthiasstr.18,l

 

 

 

dafür

Bettfedern
und

Bettenhaus
Breslau

  
Böhmische

Sie Betttedem
Dieses Quartal kein Verkauf Ring 3

S Ausnahme -Tage
Montag bis Sonnabend, den 5. Juli

lob-» Kassenrabatt

Liehicll
NeueTaschenstraße Ib

(schrägüber dem Alkazar)
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Situation Bienenei Gemeindevertretung
Ueber kurz oder lang kommt der Mammon. ·-— Leichenanfbewahrnng nnd Hundstage. -——».

Erhöhung des MittelschnlgeldesäD
Gestern, Freitag, abends 0 llhr, fand im Sitzungssaale

des Rathauses eine von 23 Gemeindevertretern besuchte
Sitzung der Gemeindevertretung statt. Hundstagsschwüle
trotz leichten Randgewitters lagerte im Saale, die noch
erhöht wurde, als die Verlängerung der Kreditbeschlüfse
vom 20. 12. 1927, 26. 6. 1928, 19. 2. 1929 und 18. 10 192tt

über 122000 Rm. verlangt wurde, weil die Reichsbahn-
verwaltung die Verwaltungskoftenzuschüsse immer noch
nicht zahlt. Das wird aber nach den Ausführungen des
Bersammlungsleiters, Amts- und Genieindevorstehers Dr.
Pause anders werden, nachdem dem Reichstage endlich
ein diesbezüglicher Gesetzentwurf zugegangen ist« Der
Gesetzentwurs, so führt Dr. Pause aus, entspricht ganz
den Wünschen der Spitzenverbände, deren Drängen die
Angelegenheit der Verwaltungszuschüsse soweit spruchreis
gemacht hat. (Hofsentlich heißt es später nicht auch hier:
Hoffen und Harren, macht manchen zum gJiarren.) Tier-
arzt Häuser bemängelte den Zinsfuß von 90»»-«» für die
in Anspruch genommenen Kredite, was ihn sehr ver-
wundere, da der Reichsbankdiskont sehr niedrig gehalten
sei. Der Gemeindevorsteher erklärt, daß kurzfristige Dar-
lehen, auch für Kommunen, nicht billiger zu haben seien.

Die Gemeindevertretung als Amtsausschuß hatte in
einer neuen Polizeiverordnung verlangt, daß Verstorbene
in der Leichenhalle des Friedhofes aufbewahrt und auf-
gebahrt werden sollen. Der Regierungspräsident, dein
die Polizeiverordnung vorgelegt wurde, hat diese Fassung
abgelehnt und hingewleseu, daß die Lilufbewahrung von
Leichen in der Leichenhalle nur in dringenden Einzelfällen
polizeilich zu fordern sei Der Gemeindevorsteher empfiehlt,
den bisherigen tsiemeindevertreterbeschluß, daß Leichen in
der Leichenhalle des Friedhoses aufbewahrt werden, auf-
recht zu erhalten. Brockau besitzt etwa 80i).li‘leiinvbhnungen,
bie nur-aus Stube und Küche bestehen. Es wäre ein
Unding, zuzulasfen, daß Verstorbene bis zur Beerdigung
in der Wohnung bleiben, oder im slßafchhaufe aufbewahrt
werben. Pastor S ch u l t e ist gleichfalls für die obligatorische
Forderung, die Leichen in der Leicheiihalle aufzubewahren
Man denke an die schnelle Verwesung bei der gegen-
wärtigen Hitze. Eine Nichtbefolgung der beschlossenen
Polizeiverordnung wäre ein Hohn auf jegliche Hygiene
Die Versammlung ist einstimmig dafür, ihren früheren
gefaßten Beschluß trotz Eirispruchs des Regierungs-
präfidenten aufrecht zu erhalten. (Die Stellungnahme
der Regierung ist in diesem Falle auch wieder einmal
unverständlich)

  
ch habe bei dem Kampf um das Notopfer dasideutsspcbe Volk
iicht mehr verstanden. Steuererträge, die Hunderte von Mil-
.ionen bringen sollen, sind gegenwärtig nicht mehr heraus-
.uholen.

Das Jahr 1931 wird nicht mehr, sondern weniger
Steuern bringen als das vorige.

Juchunfere Arbeitslosigkeit wird nur allmählich zurückge-
irangt werden konnen. Jn solcher Situation gibt es keine
indere Rettung, als auf ber ganzen Linie zu sparen. Es
st nicht ausgeschlossen, daß im herbst und Winter mit noch
nel drakonischeren Maßnahmen gearbeitet werden muß, als
ritt dem Notopfer der letzten Wochen. Wir hoffen, nach der
Dicherung des Etats und nach der Sanierung der Arbeits-
osenversicherung, mit etwa 750 Millionen Mark die deutsche
Wirtschaft neu eleben zu können.

Abg. Graßmann (Soz.): Die Statistik zeigt, daß
iuf einen wesentlichen Rückgang der Arbeitslosigkeit nicht
zu rechnen ist. Die Wirtschaft kommt nicht in (Bang, solange
ne Sanierung der Reichsfinanzen nicht gelungen ist, solange
ilsodkeine Klarheit darüber besteht, wie die Lasten verteilt
Ver en.

Die von den Gewerkschaften festgestellten Arbeitslosen-
zahlen sind geradezu erschütternd. Bei den Maurern

ift die Arbeitslosigkeit auf 44 Prozent gestiegen.
g Abg. Wolf- Stettin (Dn.): Die ungeheure Zahl der
tlrbeitslosen ist die Folge einer verfehlten Wirtschaftspolitik,
ne seit Jahren von Regierung und Parlament getrieben
oorden ist. Die Wirtschaft selbst hat nach der Jnflation
ien« großen Fehler gemacht, die Preise in ungerechtfertigter
Weise zu erhohen mit dem (Erfolg, daß entsprechend-e Lohn-
aid Gehaltsforderungen tarnen. Eine Pumpwirtschaft setzte
stil.

Das Opfer dieser teichtfertigen Wirtschaft find die zwei-
einhatb Millionen Erwerbs-tosen von heute und werden

die 4 Millionen Erwerbsftasen vom nächsten Frühjahr
ein.

Abg.« U»l b r i ch t ·- Westfalen (Komm.) fiihrt aus, der
tlrbeitsmuiister habe sich zum Vertreter des Programms der
ieutschen Unternehmer gemacht

Abg. hueck (D. Vp.) erklärte, die Lage des Arbeits-
narktes sei dadurch gekennzeichnet daß setzt 900 000 Er-
verbslose und Kurzar eiter mehr unterstützt werden müssen
ils im Vorfahre. Bei der Arbeitslosenversicherung haben
ich unerhdrte Mißstände herausgestellt. Die künstliche Ar-
ieitsbefchaffung muß als heilmittel sehr skeptisch beurteilt
oerden. Eine Sanierung der Arbeitslosenversicherung hal-
en wir nur für möglich, wenn Ersatzkassen für die Angestell-
en zugelassen werden und wenn die herausnahme der Land-
irbeiter erwogen wird.

Abg. Gerlach (Soz.) begründet sozialdemokratische
tlnträge auf Erhöhung der Mittel für die wertschaffende
lrbeitslosenfürsorge und aus Erweiterung der Krisenfür-
orge.

Abg. E s s e r (Ztr.) erklärte, eine gewisse Elastizität der
Sozialpolitik sei jetzt notwendig, um sie überhaupt kraftvoll
ortführen zu können.

Abg. Schneider (Dem) fagte, der beste Weg zur
sirüfung des Arbeitswillens wäre der, den Erwerbslosen
Elrbeit zu beschaffen.

Abg. Dr. Wisfell (Soz.): Die vorliegende Novelle
nutet den Erwerbslosen ein Notop er zu von 4,20 Mark bis
«20 Mark in der Woche. Die gro e Arbeitslosigkeit ist zum
[eil hervorgerufen durch die Ueberspanniing der Nationali-
ierung, durch die Vergötzung der Maschine auf Kost-en des
Menschen

 

  

Eine bestehende Polizeiverordnung über das A nsch "l a g s ·-
wesen, die das Belieben der Häuser und Wände untell
Strafe verbot, soll nach Anordnung des Regierungs-
präsidenteii aufgehoben werben. Ein Hauswirt könnte
dann nur den Ankleber, der ihm die Hausfassade verhunzt,
belangen, wenn er ihn findet, niemals den die Reklame
machenden. Es würden unmögliche Zustände einreißen
Man denke an Wahl- unb sonstige Propaganda Auch
hier folgt die Gemeindevertretung deni Kommissions-
antrage und läßt die bisherige Polizeiverordmuig mit
dem Verbot des Beklebens der Häuser, Zäune usw. be-
stehen. (Auch hier ist die Stellungnahme der Regierungs-
stelle nicht zu verstehen)

Die Versammlung genehmigt ein neues Ortsstatut
betr. die Kaualisation und die dazu gehörige Gebühren-
ordnung und die Polizeiverordnung betr. die Kanalisation
Das alte Ortsstatut unb bie Polizeiverordnung treten mit
der Genehmigung der neuen Fassungen außer Kraft

Unter »Mitteilungen unb Verschiedenes« erfahren wir
von einem Erfolg der Schrebergärtner in dem schon
früher von der Gemeindeverwaltuug vorgeschlagenen
Sinne der Beschaffung neuen Siedlungsgeläudes Der
Genieindevorsteher bemerkt, daß das Gelände vom Ritter-
gutsbesitzer Wa lter für die Kleingärtner gepachtet werden
wird als Ersatz für das abgenommene Gelände. Ge-
meindevorstand unb ber in Frage kommende Ausschuß
werden über die weiteren Maßnahmen beraten unb ber
Genieindevertretung zur gegebenen Zeit die erforderlichen
Vorschläge machen.

Ein Eltünzfernsprecher sollsz auf dem Platz am
alten Friedhofe ((-53artenstraße) durch die Postverwaltimg
zur Aufstellung kommen

Gemeindeverordneter G ä r t n e r von der SPD wünscht
die Erhöhung desMittelschulgeldes ähnlich wie
in Vres·laii. Der Gen-seindevorsteher hält eine Erhöhung
für bedenklich. Jedenfalls wird sich der Mittelschulaus-
schuß und die Kassenkommission mit der Angelegenheit
befassen. Herr Gärtner hat weiter ein bestimmtes
Interesse daran, eine Sitzung des Ortsausschusses für
Jugendpslege abgehalten zu sehen, da einige Wünsche
vorgetragen werden fallen. Seit 1027 hätten Sitzungen
dieses Ausschusses nicht mehr ftattgefi.mden.

An die öffentliche Sitzung schloß sich eine geheim e
Sitzung an. Dodeck.

Abg. M ö n k e (Cl)r.-Nat. Bauernp.) verlangte Verbesse-
:ungen des Gesetzes, um Mißbräuehen vorzubeugen.

Abg. Leopold (Dn.) wendet sich gegen die Ausfüh-
rungen des Abg. Wissell über die Rationalisierung und zi-
siert sozialdemokratische Reden und Presseäiißeriingen aus
ten letzten Jahren, in denen von sozialdemokratischer Seite
ten Unternehmern der Vorwurf gemacht wird, daß sie die
Rationalisierung nicht energisch genug in Angriff nähnien.

» s2lbg. T re mm el (Ztr.) bebauerte unter lebhafter Zu-
,timmiing die Ausführungen des Abg. Mänte. Ein ber Zeit
der furchtbaren Not der Arbeitslosen soll man nicht in solcher
Berallgemeinerung den unberechtigten Vorwurf der Arbeits-
scheu erheben.

« Damit schließt die Aussprache. Die Novelle zur Ar-
beitslosenversicherung wird dem Sozialpolitischen Ausschuß
uberwiesen.

Um 6% Uhr vertagt das haus die Beratung des haus-

halts des Reichsarbeitsministeriuins auf Sonnabend, 10 Uhr.

Kebrans tm Preiseenimrlamem
Schulgelderhöhung angenommen

Berlin. 27. Juni.
Auf der Tagesordnung der Freitagsitzun des Land-

tages stand zunachst die zweite Beratung des taatsvertras
geszwischen Bremen und Preußen. Die Vorlage fand in
zweiter unb dritter Lesung Annahme

Es folgtedie dritte Beratung des Gesetzentw ur-
fes uber die»Schuldgelderhöhung.

Ein der Abstimmung wurde der Antra der Deutschen
Vfolkslparteraus Nichtberücksichtigimg der wirtschaftlichen Ver-
haltnisse bei Schulgeldfreiheit der Kinderreichen in nament-
licher Abstimmung mit 188 gegen 117 Siimmen der Rech-
ten abgelehnt.

. Jn der Schlußabstimmung wurde die Vorlage mit 192
Stimmen der Regierungsparteien gegen 38 Stimmen der
Deutschen Volkspartei angenommen.

Die dritte Lesung des preußischen Finan e e es wurde
ohne Aussprache erledigt und das Gesetz verazbgschikdet

. Bei der dritten Beratung der Vorlage auf Bereitstellung
eines Kredits an die Schichainverke protestierte Abg. L e o n-
hardt .(W. P.) gegen die staatliche Unterstützung dieser
Wegn- die den Privatunternehmimgen »Schmutzkonkurrenz
ma e .

Die Abgg Rudnitzki (Soz.), von Wald an en
(Dn..) und R i e d et (Dem) wandten sich gegen diebAusssiihi
rungen des Abg. Leonhardt (W. P.). Die beiden letzteren
betonten die Notwendigkeit der Unterstützung der ostdeutsI
schen Wirtschaft, wahrend ersterer den Kredit namentlich im
Interesse der Arbeiter des Werkes befürwortet.

« Nachdem Präsident V a rte l s erklärt hatte, daß er im
(Einvernehmen mit dem Aeltestenrat aus Anlaß der Be-
freiung des Rheinlandes im Namen des Landtages eine
Kundgebung erlassen werde, beraumte er die nächste Sitzung
auf Dienstag, 7. Oktober, an.

Aufwartsbeeeeeimg des Postvertehrs
200 Millionen für Arbeitsbefchaffung.

Berlin, 28. Juni.

Vor dem Arbeitsausschuß des Verwaltungsrats der
deutschen Reichspost stellte Reichspostminister Dr. Schätzl fest,
daß Verkehr und Einnahmen in fast allen Betriebszweigen
der deutschen Rei spost im Mai gegenüber dem Vormonat
erfreuliche teiaeriinaen erfahren haben. Die

,
l
i

Verkehrslage der deutschen Reichspost settm Mai 1980 gün-
tiger gewesen, als im gleichen Monat des Vorfahres. Der
eichspostminister sprach die hoffnung aus. daß die Auf-

wartsbewegung des Postverkehrs anhalten und sich als gün-
stiges Anzeichen für die allgemeine deutsche Konjunktur-ent-
wicklung erweisen werben. Nach den bisherigen Erfahrun-

A

 

gen gehe ia die Entwicklung des Postverkehrs der Entwick-
lung in den übrigen Wirtschaftszweigen gewöhnlich um
einige Monate voraus.

» Der Abscholuß für das Rechnungsjahr1929
weist nach den arlegun en des Ministers einen Ausfall von
'20 Millionen Rin. auf, er jedoch durch Ersparnisse ausge-
glichen werden konnte, und die Barablieferun en an das
Reich in nähe von 151,5 Millionen Rin. sind ichergestelit.
Rund 1«10 Millionen find bereits vorschußweise gezahlt. Die
Restabliefernng beläuft sich ans 41,5 Millionen Rm.

hinsichtlich des Arbeitsbeschaffungspros
gra m ins führte Reichspostminister Dr. Schätzl aus, daß
die deutsche Reichspost 200 Millionen Rin. zur Linderung
der gegenwärtigen Wirtschaftskrise bereitstellen werde. Es
handele sich dabei Zunächst um einen Betrag von 80 Millio-
nen Rai-, der im orgriff auf das haushaltsjahr 1931 ge-
nommen wird, sodann um 30 Mill., die der egenwärtgie
Posthaushalt für Beschaffungen im Winterhal jahr vorge-
sehen habe, um 40 Milliouer1- aus dem Fonds, der zur Til-
gung der am 1. Oktober 10:50 fälligen Schatzanweisungen an-
gesammelt worden sei, und schließlich um 50 Millionen, die
un Wege einer neuen Anleihe beschafft werden sollen.

 

Aus Vkotktm Und Umgegend
SBractau, den 28· Juni 1930.

Um einen gerechten Fitianzausgleich.
Ansgabcnsenkung selbst unter Opfern. —

Kontrolle der tommnnalen Wirtschaft.

Wir erhalten folgende Zuschriftz

Der Vorstand des Preustischen Landkreisfages be-
schäftigte sich eingehend mit den Auswirkungen des im
Preußischen Landtag zur Beratung stehenden Finanzaus-
gleichsgesetzes Er begrüßt die in diesem Gesetz enthaltenen
Erleichterungen auf dem Gebiete des SBal'fsfchullaftens
ansgleichs, die besonders den schwer bedrängten Gemeinden
des flachen Landes zugute kommen.

Der zukünftige Finanzansgleich ist auch für die Land-
kreise, bei denen die Lasteusteigeruug seit 1913 230"/0
beträgt, von außerordentlicher Bedeutung. Seine Ge-
staltung muß dieser Belastung Rechnung tragen. Für
die außerordentlich drückenden Lasten der Wegeunterhaltung
und der Fürsorge müssen entsprechende Mittel zur Ver-
fügung gestellt werben.

Wenn in absehbarer Zeit die Gemeinden und Ge-
meindeverbände unter der Last der Wohlfahrtserwerbs-
losen, die vor allem in den Jndustriekreisen genau so
drückend ist wie in den Grvßstädteu, nicht zusammen-
breehen fallen, muß die Aufbringung dieser Mittel auf
breiteste Schultern gelegt werben.

Die Landtreise erkennen die katastrophale Lage des
Reichs, der Länder und zahlreicher Großstädte in finanz-
unb wirtschaftspolitischer Beziehung voll an. Si"e··s«nid--
bereit, auch unter Opfern an dem großen Problem der
Lastensenknng tätig mitzuarbeiten,müssen jedoch verlangen,
daß das Reich und auch das Land Preußen auf diesem
Gebiete gleichen Schritt halten und in der Gesetzgebung
diesem Gedanken Rechnung tragen. «

TITDie Landkreise haben sich in ihrer Finanzgebarung
bisher große Zurückhaltung und Sparsamkeit auferlegt
(?. D. Red.), eine Tatsache, die ihren Ausdruck in der
durchaus normalen Verschuldung findet. Sie beobachten
mit großer Sorge die Notlage, in der sich vor allen Dingen
die großen Städte befinben. Sie sind durchaus bereit,
bei der Ausgestaltung des kommunalen Revisionswesens
mitzuarbeiten, verlangen jedoch, daß dieser Ausbau auf
die· einfachste und billigste Art vorgenommen wird.

Breslaner Rundfnnk-Programm.
Gleichbleibendes Werktagsprogramm. 11.15 u. 12.35: Wetter,

Zeit, Wasserstand. 11.35: Schallplatten. 12.55: Nauener Zeit.
13.35: Zeit, Wetter, Wirtschaftsnachrichten. 13.50: Schallplatten.
15.20 u. 17.30: Landwirtschaftlicher Preisbericht Sonnabend nur
15.20). 10.05 u. 20.00: Wetter. 22.10: Seit, Wetter, Nachrichten.

Soniiabend,"deii "28. Juni. 15.40: Stunde mit Büchern. 16.05:
Kapellnieister Hermann Behr: »Der Liedertag des Deutschen
Säiigerbuiides.« 16.30: Unterhaltungsniusik der Funkkapelle.
17.20: Die Filme der Woche. 17.50: Stadion Breslau auf Berlin,
Köln, Leipzig und Stuttgart: »Die Dritten Deutschen Kampfspiele.«
U. a. Endspiel der handballmeisterschaft. 18.50: Wetter. — Privat-
dozent Lic. Rother: »Das Augsburger Bekenntnis 1530—1930.”
19.15: Universitätsprofessor Dr. (Engen 010ieuftocbhiiffg: »Vom
Volksbildungswesen in Schlesien.« 19.40: Zehn Minuten fperanta
19.50: Wetter. — Abendinusit der Schlefischen Philharmome.
Leitung: Behr. 21.00: Nürnberg: Evangelische Kundgebung
«an dem Hauptmarkt zu Nürnberg aus Anlaß der 400sJahr-Feier
lder Augsburgischen Konfesfiou. 21.45: »Die Dritten Deutschen
«Kainpfspiele.« Landsmannschriftlicher Abend. 22.25: Abendberichte.
322.50: Berlin: Tanzmusik des sBirb=Ianaorchefters.

Sonntag, den 29. Juni. 7.00: Friihkonzert des Breslauer
Konzertorrhesters 8.25: Christuskirche: Sßofaunenchöre. 8.45:
Glockengeläut 9.00: Schallplattentonzert. 11.15: Universität
”Breslau: Akademische Feier anläßlich der 1500jährigen Wiederkehr
des Todestages des heiligen Augustinus 12.15: Freigeistige
Morgeufeier. 13.10: Sishallplattenkonzert 14.00: Mittiigsberichte.
14.10: Zehn Minuten für den Weingärtner. 14.20: S achfunk.
14.40: herbert Briefe: »Was der Landwirt über die rainage
wissen miiß.« 15.05: biinberftunbe. 15.30: heinz Liepiiiann liest
aus eigenen Werken. 16.00: Harmoniumkonzert. 16.45: lieber-
tragung auf ‘Berlin, München, Frankfurt, Köln und hambur:
»Die 3. Deutschen .Si'ampffpiele." Eine Staffelreporta e. 18.13:
Dr. Louis Wosin: „(Erinnerung an die Abstimmung in stpreußen
am 11. Juli 1.020.” 18.35: Wetter. — Unterhaltungss und Tanz-
musik der Kapelle Sid Star) Fellows 19.50: Wetter. 20.00: Stadt-
theater sBreslau: »Tiefland.« Musikdrama von (Engen d’Albert.
22.25: Abeiidberichte. 22.50: Berlin: Tanzmufik.

Montag, den 30.Juni. 9.05: Schulfunk. 16.00: Studienrat
Happe: »Deutschlands Pilze — ein ungenutztes Kapital.« 16.30:
Konzert —- Anton Dvorak (Funtkapelle). 17.30: Richard Buchwald:
,zErinneriin3eii eines Fußballenthusiasten.« 18.00: Berichte über
Kunst und iteratur. 18.25: Dr. Georg Siegmund: »Das Werden
der Lebewesen.« 18.50: Dr. Bernhard Kempner: »Wandlungen
der Wirtschafts-« 19.15: Postinspektor Küster: »Die Beseitigung
von Rundfuntstörungen.« 19.30: Wetter. —- Aiis neuen Operetten.
Funkkapelle unter Mitwirkung von Rost Albach Und helmiit



Hallendors Leitung: Franz Marszalei. 21.00: Wetter —"— Aus
seliigeln des Gesange-z um die Welt Jrene de Noiret singt. Con-
ferencer :s)erl)ert Vrunair 21.45: Gleiw i szr Kuriofe Geschichten.
heiteres Oberschlefischeg Funtqucrtett 22.30: QIbenbberidne. 23.00:
Funiiechnischer Brit-stauen 2.3.ts: SchallplnttenirmFert. 24.00:

le s ba den : Bei-einngsfeier der Stadt Wiesbadeiu
Dienstag, den 1.Juli. 11.00: 5 p e u e r: Befreiung der Pfalz.

Festait auf dem Doinptat3. 15.45: G l e i w i h : Schulfunt-Vorsri)un
für Lehrer. 16.00: Sila're Schalfcha-si«riiger: »Der Städter und dass
Iier.“ 16.30: ‘Dioberne Lieder. Paula Guttmann(Sopran). Am
Flügel: Dr. (finttmann. 17.30: Kinderstunde 18.15: Eritis Landg-
iierg: »Das Jahr Htl), eine hiftorifrhe Studie.« 13.40: Berlin:
Französisch für Anfänger 19.05: Wetter-. — Sclmllplattenkon«,ert.
20.00: Wettern — Lina Echaertlx „Mennfneirhe Ferien für Mutter
und itinber.“ 20.30: liebertragung auf Königswusierhausen: »Der
Rundfuni kommt aufs Dorf« Voli-"-.·itiimlirhe Szenen von baue
Ehristoph KaergeL 22.10: Alusndberirhte 22.35: Mitteilungen bes
Verbandeg schlesischer Rundfnnkhörer

 

* lPolizeiliche Meldung] Als gefunden wurde ab-
gegeben: 1 Herrenfahrrad und 1PortemonaimitJnl)alt.
Näheres im SBoliäeibiiro.

« sDie neuen Fahrpreife der Breslauer Straßen-
bahn.] Vom 1. Juli 1930 werden die Preise fiir nach-
stehende Zeitkarten wie folgt festgesetzt: Monatssiliety
karten 30 RM., Monats-Doppelstreckenkarten 20 RM,,
Monats-Streckenkarten 15 RM., Studenten sNetzkarten
12 RM., Studenten-Doppelftreckenkarten 7 RM, Studenten-
Streckenkarten 6 RM. Der Preis für eine Sechsfahrten-
karte wird von 1,——RM. auf 1,10 RM. erh'oht. Die bis-
herigen Sechsfahrtenkarten verlieren am 31. Juli ds. Js.
ihre Gültigkeit Alle übrigen Fahrpreise bleiben unverändert

* lDie Zeit der Gartenfestes kommt zaghaft, was
wohl auf bie wirtschaftliche Lage zurückzuführen ist, aber
sie kommt doch. Eine Veranstaltung großen Ausmaßes
hat der Verein der »Schaffner und Schaffneranwärter in
Vroekau« im »Volksgarten« fiir den 6. Juli vorbereitet
251ähriges Bestehen des Vereins und 20jähriges Stiftungs-
fest der Fahne sind die Losnngen, um die sich das Fest
dreht. Festakt, Umzug, Gartenkonzert, Festball und Be-
lustigungen für Jung und Alt sieht das Programm vor.
Wir verweisen auch auf die heutige Anzeige.

"' lVerfchönerttngs-Berein.] Der Breslauer Ver-
schönerungsverein hat den Brockauer Verein zu einer  

Wandersahrt in das HundsfeldersSakrauer Gebiet einge-
laden· Treffpunkt Dienstag, den 1. Juli, uachmittags
2‘/._, Uhr an der Endstation der Straszenbahn (Linie 24)
in Carlowitz· Dort Weitersahrt mittels Omnibus

« (Statt). JungmäunersVereln »St. Georg«.s Am Sonntag
kommt die Jugendgruppe zur Sitzung zusammen Näheres ist am
schwarzen Brett zu ersehen —- Donnerstag trifft sich die Jung-
männer-Abteilung zur General-Versamn1lung. Jeder muß erscheinen!
Der Abend soll ein Einschnitt in unsere Arbeit fein. Darum: Alle
Mann an Bord! — Die Veranstaltungen der einzelnen Gruppen
hängen am Heim aus. Heil!

« lEvangelifcher Jntigtitänner-Verein Brocken] Sonnabend,
den 28. Juni, 20 Uhr findet anläszlich der Deutschen Kampfspiele
im großen Saal des Konzerthauses in Breslau, Gartenstraße 39/41
ein öffentlicher Turnabend des »Eichenkreuz« (eoang. Turnoerband)
statt. Wir treffen uns in Kluft um 3/„.20 Uhr in Vreslau vor dem
Konzerthaus Alles wird zu diesem Abend erwartet. Eintritts-
karten zum Preis von 30 und 50 Pfg. sind noch bei den Mit-
gliedern zu haben. Wir laden zu diesem Abend die Jugend unseres
Ortes sowie alle Eltern und Freunde herzlich ein. Sonntag, den
20. Juni, 8 Uhr: Feldgottesdienft im Stadion. Anfprache von Paftor
Meißner. Sprechchor, Posaunenchor. Treffpunit 3-s«·,7 llhr am
‘Bahnhof in Kluft· —— Jungschar: Sonnabend, den 28. Juni, 17 llhr:
Geschichte und Andacht Herr (Bulle. Alle Jungscharler erscheinen,
da noch wichtige Besprechungen sind wegen Jungscharferienlager,
Jungscharhemdenstoff, nächste Wanderung Mutig ooranl

« sEvangelischer Arbeiterverein Brockau.s Am Sonntag,
den 6. Juli feiert der Verein der Schaffner und SchaffnersAnwärter
Ortsgruppe Brockau sein 25jähriges Bestehen und das 20jährige
Stiftungsfest der Fahne im Volksgarten in Vrockau (Schindler).
Unser Verein ist hierzu eingeladen und die Teilnahme in der Ber-
sammlung am 5. Mai beschlossen. Die Mitglieder werden gebeten
sich recht zahlreich einzufinden. Der Sammelplatz ist im Garten
bei Schindler am Garteneingange um 8/.‚2 Uhr. Abmarsch 2 Uhr.
Das Programm kostet 35 Pfg. einschl. Steuer und sind an der Kasse
am Garteneingang zu haben. Es wird noch gebeten, dass die Familien-
angehörigen, wenn der Umzug beendet ist, an unseren festgelegten
Tischen Platz nehmen. -—— Montag, den 7.Juli,abends 8 Uhr findet
die Monatsoersammlung im Vereinslokal bei Mende statt. Auch
hier werden die Mitglieder gebeten, recht zahlreich zu erscheinen-
Vortrag wird gehalten und in der Versammlung bekannt gegeben-
Beiträge werden eingezogen und Mitglieder neu aufgenommen.

« lVerein der Ruhe-— und Wartestands-Bcatnten Proviant
Den werten Mitgliedern hiermit zur Kenntnis-. daß die nächste Ver-
sammlung am Mittwoch, den 2. Juli, nachm. 3 Uhr in Mende·s
großem Saal stattfindet. Beiträge werden eingezogen Quittungs-
bücher sind mitzubringen Es wird gebeten,die Beiträge bis spätestes
8. Juli zu erledigen, da der Kassierer verreist. Neuaufnahmen
können erfolgen. Zahlreicher Besuch erwünscht Die Vorstandsmit-
glieder werden zu einer Sitzung um 2 Uhr gebeten.  

« IM. G. ‘B. ,,Frohsinn«Brockan.I Heute, Sonnabend, den
28 ds. Mts., abends 8 Uhr findet anläßlich des Deutschen Volks-
liedertags am morgigen Sonntag in unserem Vereinslokal eine
Chorprobe mit unserem Bruderoerein „(bittet zu« unter Leitung des
Herrn Chormeister Franke statt. Wir bitten um piinktliches und
oollzähliges Erscheinen. Diejenigen Sangesbriider, die aus triftigen
Gründen an der Probe am Sonnabend nicht teilnehmen können,
erwarten wir bestimmt am Sonntag, den 29. Juni zum Deutschen
Liedertag, nachmittags 2 Uhr, kath. Kirchplatz.

* lReichsbahn-Turn- und Sportverein «Schlefien« Brockmus
Turnabteilung: Sämtliche Turnschweftern nnd Turnbrtlder werden
gebeten, sich am Sonnabend oder Montag auf dem Turnboden ein-
zufinden zwecks Feststellung, wer sich an den Wettkämpfen in Deutsch
Lissa beteiligen will. Es wird am Sonnabend mit den llebungen
begonnen. .. . »

* IS. C. »Statut 1916«.l Die falltge Vorsiandssrtzungf findet
Sonntag, den 29. Juni, früh 9 Uhr in Benkwitz statt. Es ist die letzte
Sitzung vor der Generalversanunlung, sodaß jedes Vorstandsmit-
glied zu erscheinen hat. Es stehen wichtige Punkte auf der Tages-
ordnung, die noch vom jetzigen Vorstand unbedingt erledigt werden
müssen. Die Mitglieder des erweiterten Vorstandes wollen eine
Stunde früher, also schon um 8 Uhr friih,»in Benkwitz erscheinen.

* sVerband Schlesischer Rundfunihorer c. EI}, Ortsgruppc
Brockau.l Am Sonntag, den 6. Juli, 1145 Uhr besichtigt die Orts-
gruove unsern Vreslauer Sender. Diejenigen Mitglieder, welche an
der Besichtigung interessiert sind, wollen dies bis spätestens Mittwoch,
den 2. Juli beim 1. Schriftführer St. Sobirey, Wehrmannstraße4 a
ptr., melden. Jedes Mitglied kann 2 weitere Angehörige melden.
Die Abfahrt von Brockau erfolgt um 1037 Uhr. Treffpunkt am Sender
111XS Uhr. Mitglieds- und Teilnehmerkarten sind als Ausweis mit-
zufiihren. —- Am Mittwoch, den 2. Juli, 20 Uhr findet in unserem
Vereinslokal »Turnhalle« die nächste Versammlung statt. Sämtliche
Mitglieder und Förderer des Verbandes sind freundlichst eingeladen.

* IVerein ehem. sllrtiIIeriftenJ Dienstag, t. Juli, abends
8 Uhr findet die Monatsversammlung im Vereinslokal bei Herrn
Rollen . Gartenstraße 12, ftait. Zahlreiches Erscheinen ist erwünscht

Rothsürben (Kreisfeuerwehrtag.) Der ordentliche
Kreisfenerwehrtag findet am Sonntag, den i"). Juli 1930
in Rothsürben statt.
m

Geschäftliches.
Elngebrannte, start verrußte Töpfe lassen sich schnell nnd

bequem durch Ata säubern Man braucht nur etwas aus der Streu-
dose auf einen trockenen Lappen zu schiitten und damit die stark
oerkrusteten und arg eingeschmutzten Gegenstände zu bearbeiten.
Schon nach kurzer Zeit wird man sehen, wie rasch Ata den Töper
nicht nur ihr altes Aussehen,sondern obendrein einen wundervollen
Glanz verleiht — Reibt man Aluminium-Töpfe auch trocken nach,
wird man erstaunt sein, wie blitzblank sie nach Anwendung dieses
Reinigungsmittels werben.
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Hex- ‚ bei Vorlegung des Rückfahrscheins sondersbezeichnetenWaren

Beginn: Die “an. . 3|.“ DamenKaserne satte-wäsch- Herren-Artikel Damensehliipfer
Trägerhcmden 98 .3 Froiiiernldandiüch. Stehumlegekragen 40 Mako-Schlüpicr IS
Ämlklspltzx Ussädiekkl 1-95‚ 1-45 s JOHN-XIVer lgfau‘fgäxtoft 1 Stüdc 35 ,3 4 fach Mako, in allen Weiten .. Ö aus Brandt-Qual 1.20, 0.95 Ä

<4: c sc c - . . « « ' '.'‚ . ‚ ‚
Dillflßhklmcl' H (l iu; ‚ » icmderssaeictuchcr 25 Selbstbmder' Kunsiseidcn-Tnkot 130

CHI] CH aus mitteikrait. 2.,. hübsdt gemustert. 100’150235 Foulard. reine Seide. 0.95. 59 gestreift. in v1elen.Farben 1.95

Gaficnklcider 45 Hemdentuda, mit solid. Süden: J 245, 100’100 1.95, 801100 « .. neueste Muster in Kunstselde.. Ä

in Zephlr und Beiderwand ........ 4.40 2.95 garnier: ««««««« 2'45’ 1.90 Bade-Laken aus mod. Perkfll' Trlk01'ChflrmCUSC
· Nachthemdcn gemusterlen Stoffen 1505200 doppelföd.. seidenweiche Qual.

Sportblusen
römisdt gestreift. mit Krawatte 3.95, weiß.
Panama. mit Krawatte ..........................

Tennis-Kleider
jugendliche Sportform. in weiß Panama. ‑..‑....

Charmeuse-Kleider
jugendliche Glodrenform ................... . . . . .

Frauen-Kleider
in Tolle und Wasd'iseide. weite Formen . .. . . . . . . .

Japon-Kleider
reine Seide bedrudd. mit langem Arm. bis Gr. 48

Georgette-Kleider
icon-neide- groß geblumt .......................

 

Wesen-Beide
bedr» in neuen he‘len und gedeckt. Mustern. Minos

Indanthrenvfloffc
für Haus- und Gnrten'a‘vider, 80 cm breit. Mit-sc

Woll-Musseiine
reine Wolle. große MusterauswahL Mir. 1.45, 1.25

Japon-Foulard
reine Seide. in aparten Mustern, 90 cm breit

Meter 3.50

Bast-Bordüren
m cm breit. reine Seide. reich bestickt. früher
bis 8.50 .« .............................. Meter

Kunstseiden-Voilc
95 cm breit. das leichte moderne Sommergewebe

Meier 4.15, 3.90

Crepe de Chine
bedrudrt. reine Seide. ca. O- cm breit. schöne
Muster ............................ Mc 4.15

245

295

250

1390

1950

2850

 

mit vieredtigem Ausschnitt
reich garniert 2.95, 2.50

«i IS

Unicrtaille -
mit Stidcerei u. Spitze 1.75,1.35 88 A

Prinzetzröclcc 35

spitze ............ 2.507 1.95 l

Hemdhosen

mit Stickerei-Motiven in Klöppel-

reich mit Stickerei und Spitzen 98 Ä
garniert .. 2.25, 1.75. 1.35 «-

475

650

125

125

6.95, 140,;80 5.95, 125/60 .. .

Bädcsmånjcl in grober
Auswahl, Einheitstarm, für
Herren 14.75, 8.95, Form.
tür Damen 9.85 ............

BaanAnzügc im Preise
wesentl. herabges.‚ mod. Form.,
m. farb. Obert. in Wolle 3.95
gute Mexico-Qualität 2.95, 1.95

BfldCHSChUhC zum Teil
im Preise herabges 1.95, 1.50

Oberhemdcn mit
Umschlagmanschette, gefütterte
Brust. helle ansprechende. Muster

Ienisirssnoriiietmien
neueste Streitenmuster .......

oxtord-Snorthenacn
mit passendem Kragen u. Selbst-
binder .

"CI‘I'CII'NÜGIHICIIIGCH
aus guten Wäschestoften, mit
Umlege— oder schallen-gen

275

325

215

245

165

3.50, 2.95, m. kl. Schönkelisf.

Ein großer Posten seiden-

Tnkotunterkleldcr
reich mit Spitze. meist Gaions
garniert . . . ....... 2.95. 2.25

Ein gr. Posten Chfll Maasse-
lllllerltlcidcr nur beste
Qualitäten. mit besiickter Crepc-
de- Chine - Blende oder breiten
Spitzengaions .. . . 5.95, 4.95

395

 

Modell- Kleider und
Mäntel

Hoch-o

Aparte Neuheiten in
besten Qualitäten. mit
Prelsermäßigung bis

nagelneu-matter

S ielhöschen

iE eri- .r.«.sd.er«75-k-k-: 95s
Wanderkleider i 15

aparte, neue Formen
Steigerung 0.25 Größe 45

 

Zirka 1000 Stüdr

Damen-Wäsche
und Musterstücke,

40‘”/ 0leicht angestaubt.
Preisermäfyigung bis

 

kochen-Kleidung
Anknöptanzügc 95

alle Größen. in wan‘tTlpS und 2
Zephir Serie ll 3.50 „Serie l_

Sporthcmden
in gestreiftem Zephtr, guieMuster 95
Steigerung 0.25... . . Größe 50 Ä

Toilekleider SCPPI'HOSC“ 95
in neuesten zarten Streifen 395 braun. imitiert Veiveton 2
Steigerung 0.30 . Größe 55 Steigerung 0'30 """ Größe 0

Waschseide sein«-. 350 nggkgskgkkkgm 295
aparte Muster. Steig. 0.30, Gr.55 Steigerung 0.30 . .flüröße 0

VOllelCldCl‘ 9° KielerWaschanzüge
sroßgeblumtc Des-ins 6 aus blau-weiß Regatta-Drei! 395
Steigerung 0.50 ..... Größe 55 - « Steigerung 030 ____ Größe 0

Mädchen-Mäntel ‚/—.g UAMindiacken 4o
für 6 bis 10 Jahre. alle Größen/{4 »Es-z ln«—primo Stoffen. für Zinses-re Z
Serie n 0.50 ......... Serie ( -‚ f alle Größen ..................

: l. -·- « ’. — L:

t. . -«

 

Mädchen-Kleider und
Mäntel

set-» »einzelne Mustersiüdu:
von letzter Saison, mit
Preisermäßigung bis

Strumpfwaren
Sport-Säckchen

für Damen, weiß u. farbig, z.T.
mit Streifen- oder Iacquard- 68
rändchen ....... 0.98, 0.88 s A

Seidenflorsirümpic
feinste Qualitäten 1.45, 0.98 15 »
leicht angesiaubt ............. ()

Warmseifl. Strümdpte
wirklich solideWare‚Gol stcmpel 98
1.75, 1.45, 1.10 ..... 2. Wahl sk-

Bamberg u. Cclta (iold-
StcmpCl außergewöhnlich 195
billiges Sonderangebot .. Paar

Kmdcr-Sockchen
mit farbig. R6ndchen, teilweise 15 «
Wollrand. Steigerung 0.05. Gr. 1 "l

Herren-Socken
ganz modern gemustert. halt- 88
bar im Tragen .. . 1:10, 0.98 »F

Ein Posten

Charmeusc-Schlüpfer
fehlerfrei, vorteilhaft im 45
Tragen ...... 1.95

Gardinenmullc
indanthren. weiß mit farbigen 65
Streifen. ca. 105 cm breit. Meter es

Vorhanäsiotte
moderne S wedenstreifen. 68
ca 70 cm breit. ......... Meter A

Dekorationsstottc 95
Madras. 130cm. br. indanthr. Mir. Ä-

“HIISISCIGCIIC 45
flammenripseuocmbr. 2
einfarbig. verchied. Farben Mir.

Schlafzimmer -Volantu
Garnituren 395
3 ieilig. Etamine. weiß u. farbig

895

Steppdeckcn eigen-, Fa.
brikat.’ „‚ ' “';‘ « ;‘
satin. gute Füllung. große Aus-
wahl, 160x210 12.75, 140x190

 

 

 Backfisch-Mäntel ««
Trenchcoats 915
Mehran . . . . Stück

”V \ »s-
‚i, Ein Posten

« Muster - Sporthemdcn

Seriell 165 Serie! los-l

\

 

in Größen 50 bis 100

 

SCH MIEDEBRÜCKE 7 -10.
 

.P. 17 29. 6. sc Hierzu 2 8011.9."

 

Linoleum-Läufer-
bedruckt. mit kleinen

Reste Schönheitsfehlern

90 cm breit 260 67 cm breit 195
Meter Meter

Vorhang-»Käka
weiß u. creme. gute Quali-
tät. 130cm breit. Meter 1.30, 90
100 cm breit . . . . Meter ./\
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